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Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zelle 10W.

Jeder Anspruch auf Rabatt erlischt, falls die Wechnungsn nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.
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Vom Zentrum war der Antrag ausgegangen, den

Reichstagsabgeordneten „Anwesenheirsgelder“ zu zahlen.
Es ist deshalb auch in der Ordnung, wenn es gerade
im Zentrum jetzt verschiedene Leute mit der Angst be¬
kommen und angesichts der Schwierigkeit, ein beschluß¬
fähiges H.aus zur Berathung des Zolltarifs zusammen¬
zuhalten, den Reichskanzler beschwören, er möge die
drohende Mißlichkeit durch schleunige Gewährung von

Tagegeldern fernhalten. Der Wunsch, gegen den sich
seinem Kern nach gewiß nichts einwenden läßt,
der vielmehr jetzt wie immer die Unterstützung
der weitesten Kreise beanspruchen kann, nimmt
sich freilich gegenwärtig etwas komisch aus. Man
merkt allzu deutlich das Warum. Mit umso behag¬
licherer Ruhe läßt sich abiua ten, ob Graf Bülow der

Anregung diesmal folgen wird. Es ist bekannt, daß
er persönlich nichts gegen Diäten an die Reichstags-
Mitglieder einzuwenden hätte. Er ist freilich zu behut-
tam gewesen, um sich für diese Forderung der Reichs¬
sagsmehrheit irgendwie zu engagiren, bevor er sich
hinreichend davon unterrichtet hatte, ob er mit der
Empfehlung des betreffenden Reichtagsbeschlusses
werde durchdringen können. Vielleicht U)erben es jetzt
gerade Geschmacksgründe sein, die ihn abhalten mögen,
die Diätenfrage im Sinne der Zentrnmswünsche zu
betreiben. Denn einen wunderlichen Beigeschmack hätte
es jedenfalls, wenn im Hinblick aus die bevorstehenden
leidenschaftlichen Kämpfe um den Zolltarif eine Maß¬
regel ergriffen würde, die man bst er losgelöst von
allen ZusaUsrücksichten des Tages durchgeführt sieht.
Jedenfalls liegt es so, daß man die Versiändigüng“Me'r
Nichtverständigung der Faktoren, die an der Durch¬
setzung des Zolltarifgesetzes ein Interesse haben, ruhig
diesen Faktoten selber überlassen kann. Wer die neuen

Agrarzölle und den Getreidemindestzoll bekämpft, der
wird sich zur Stunde nicht gern für Diätenwüusche der
Agrarzöllner erwärmen.

Selbstverständlich kann es nicht fehlen, daß die
Angstrufe aus der sogenannten Mehrheit für den Zoll-
tarifentwurs sofort in demselben Lager die alten ab¬
gestandenen Bedenken gegen ReichstagsdiLten auslösen.
Mil der gelassenen Heiterkeit, mit der man wunder¬
liche Bekannte wiedersieht, vernimmt man denn also
erneut, daß Reichstagsdiäten das Siegel auf die
„Demokratisirung“ der Volksvertretung sein würden,
daß sie den Anfang vom Ende für die Regierungs¬
autorität bedeuten müßten, daß sie die Umwandelung
des Reichstags in einen Jakobinerklub beschleunigen
würden und was des naiven Unsinns mehr ist. Für keinen
nüchternen Beobachter kann es demgegenüber zweifelhaft
sein, daß sich in der Zusammersetzung des Reichstags
nach Gewährung von Tagegeldern schlechterdings nichts
zu ändern brauchte, wofern nicht eben Verschiebungen
in den politischen Grundströmungen der Nation solche
Aenderungen zur Folge haben. Es wird, einer grauen
Theorie zu Liebe, ganz vergessen, daß gerade die
radikale Sozialdemokratie am wenigsten mit Diäten¬
sorgen belastet ist. Wäre die Nichtzahlung von Diäten
ein Hinderniß für das Eindringen der Sozialdemokratie
in den Reichstag, so hätte die Fraktion nicht so an¬

schwellen können. In Wahrheit ist sie niemals um

Kandidaten verlegen gewesen, da sie die Diäten¬
zahlung auf die Parteikasie übernimmt, und die
einzige geringfügige Wirkung einer Diäten¬
zahlung von Reichswegen wäre nach dieser
Seite hin höchstens, daß die Parteikusse der Sozial¬
demokratie einige tausend Mark im Jahre weniger
auszugeben hätte. Wirkliche Kandidatensorgen da,egen
bereitet der Diätenmangel einer Reihe anderer Parteien.
Wer die Augen nicht gewaltsam vor den thatsächlichen
Verhältnissen verschließt, kann das nicht leugnen.

Schließlich wird immer vergessen, daß die zweck¬
mäßige Funktionirung der Reichstagsmaschinerie keines¬
wegs bloß den Reichstag selber, sondern ebenso sehr
und vielleicht mehr noch die Regierung angeht, die jetzt bei
der leidigen regelmäßigen Beschlußunljähigkeit und bei den
Reibungen undHemmniffen.die ihreFolgen sind.noch mehr
Zeit und Arbeit vergeuden muß, als es der Reichstag
thut. Denn die gewohnheitsmäßigen Redner leiden am

wenigsten unter dem Zustande, und die arbeitswilligen
Reichstagsmitglieder können es immer noch eher mit
ansehen als die Regierung; denn diese zumeist macht
die Vorlagen, die sie doch erledigt sehen möchte. Ob
nun ober auch jetzt Tagegelder ein eführt werden, so
wird die Aufgabe, dauernd mindestens 199 Freunde
des Tarifentwurfs zusammenzuhalten, genau so schwer
bleiben wie bei diätenlosem Zustande. Es wird nichts
zu machen sein: Der Zolltarif mit seinen 946
Nummern, zu denen eine ungemessene und wahrschein¬
lich ungeheuerliche Zahl von Anträgen hinzukommen
wird, ist bei der starken Gegensätzlichkeit der Meinungen
schlechterdings nicht durch drei Lesungen zu peitschen,
wenn eine entschlossene Minderheit das Zustandekommen
verhindern will. Ein Witz des Zufalls will es, daß
die letzte, 946. Nummer des Zolliarisentwurss lautet

„Kinderspielzeug aller Art und Theile davon; auch
Christbaumschmuck.“ Aber ein Kinderspiel wird die
Berathung eben nicht werden, und die Mö lichkeit,
sich unter dem Zeichen des Christbaumschmucks ein-
trächtiglich zusammenzufinden, wird so fern sein wie
gemeinhin die Wirklichkeit vom Traume.

BaUvit im deutschen» Reich.
Tie baierische Abgeordnetenkammer hat am 15. d. M.

eine Sitzung abgehalten, die m alle Zeit zu den denk¬
würdigsten gezählt werden wird. Die von den beiden
Ministern Grafen von Crailsheim und Freiherrn von
Riedel abgegebenen Erklärungen behandelten das Ver¬
hältniß Baierns im und zum Reich so freimüthig, klar
und überzeugend, daß überall da große Befriedigung
herrschen muß, wo die Befestigung der inneren deut¬
schen Verhältnisse lebhaft gewünscht und nach besten
K rösten zu fördern gesucht wird. Was die Erklärung
des Ministerpräsidenten Grafen von Crailsheim be¬

trifft, so verneinte sie zunächst auf das entschiedenste,
daß im Zusammenhang mit der Frage der einheitlichen
Postmarkeneinführung die dem Prinzregenten von hyper-
partikularistischer Seite angedichtete Aeußerung gefallen
sei: „Ich lasse mir nichts abpressen.“ Sie sei schon des¬
halb nickt gefallen, weil niemand Baiern etwas ab¬
pressen wolle. In besonnenen nationalen Kreisen hat
hieran nie ein Zweifel aufkommen können. Kaiser
Wilhelm II. hat von Anbeginn seiner Regierung an

durch Handlungen und Worte gezeigt, daß er das
Bnndesverhältniß im Reiche nicht anders auffaßt, als
daß in ihm wie die echt deutsche Losung Treue um

Treue so auch der preußische Wahlspruck „Jedem das
Seme“ Anerkennung und unbedingte Achtung aller
Verbündeten finden muß. Und der Reichskanzler
Graf Bülow hat bei jeder Gelegenheit, die sich gab,
in unzweideutiger Weise ausgesprochen, wie hoch in
s iner Schätzung bie Rücksichtnahme auf die ver¬

fassungsmäßigen Rechte de Einzelstaaten und der
Wunsch nach einem jederzeit vertrauensvollen Zu¬
sammenwirken der veibünoeten Regierungen stehe.

Gras Bülow nahm, als die Chmaexvedition unter¬
nommen tont be, Veranlassung, im Ausschuß des
Bundesraths für auswärtige Angelegenheiten sich der
Zustimmung der leitenden Minister der größeren
Einzelstaaten zu der Politik des Kaisers zu ver¬

gewissern; er ist in ganz entsprechendem Sinne vor¬

gegangen, als es galt, die Grundlagen vertrauensvoll
zu vereinbaren, auf denen sich die Bundesraths-
Reichstags- und diplomatische Aktion zum Zweck des
Abschlusses neuer Handelsverträge aufzubauen habe.
Wenn von rückständiger baieris'cher Seite der
Münchener Regierung in der Frage der Militär¬
strafprozeßordnung eine schwächliche Haltung vor¬

geworfen war, so konnte Graf Crailsheim eine
derartige Unterstellung mit Recht kurzerhand ab¬
weisen; jeder, der mit der Entwicklung der Frage Be¬
scheid weiß, erinnert sich, wie weitgehend die
Rücksichtnahme Preußens in ihr auf baierische Wünsche
gewesen ist.

Ebenso aber wie die rückständigen Parteigruppen
in seinem engeren Vaterlande führte Graf Crailsheim
die auf Unzufriedenheit im Reiche spekulirenden So¬
zial- und anderen Demokraten in- und außerhalb
Baierns und alle, die sonst noch offen oder geheim aus
der Voraussetzung Nutzen zu ziehen trachten, als ob
Baiern nicht gern im Reich sei, durch die nach drei
Richtungen bessere Erleuchtung bietenden Sätze ad ab¬
surdum, daß die Zugehörigkeit Baierns zum
Reich für Baiern selbst ein großer Vortheil
sei, denn schon die Opfer, die Baiern zu
tragen hätte, wenn es isolirt wäre, würden größer sein,
als sie jetzt sind, während die Sicherheit nickt anders
als geringer sein könne; weiter, daß die Weltmacht-
politik vom deutschen Reiche heute ebenso wenig um¬

gangen werden könne, wie von einem andern Groß¬
staat und schließlich, daß man alle Ursache habe, sich
zu freuen darüber, wie der deutsche Kaiser seine Aufgabe
energisch auffasse und voll Pflichtbewußtseins treulich
erfülle. Fürwahr, es sind nicht oft so viel goldene
Gedanken in so knapper und überzeugender Form zum
Ausdruck gebracht worden.

Wenn aber die Rede des Grafen von Crailsheim
in die Versicherung auslief: Baiern werde allezeit
treu zum Reiche stehen, so verpflichtet diese die gesetz¬
gebenden Faktoren des Reiches, auch der voraus¬
gegangenen Erklärung nachhaltige Würdigung zu theil
werden zu lassen, in welcher der überaus verdienstvolle
und sachverständige baierische Finanzminister Freiherr
von Riedel davor warnte, die Finanzlage rosig anzu¬
sehen, und in der er sein finanzpolitisches Herz in das
ceterum censeo ausschüttete: Die baierische Regierung
rechne bestimmt auf das Zustandekommen einer Reichs¬
finanzreform, da die jetzigen Verhältnisse zwischen dem
Reich und den Einzelstaaten auf die Dauer nicht halt¬
bar seien.

Dieser Satz ist einem über die Mauer geworfenen
Marschallstab gleich zu achten, den zu holen die gesetz¬
gebenden Faktoren versuchen werden im Interesse der

weiteren Befestigung der deutschen Verhältnisse int best¬
verstandenen Interesse besonders der Einzelstaaten und

ihrer parlamentarischen Vertretungen.

Politische
* Bromberg, 18. November.

Die Reichstagsersatzwahl in Breslau. Die
Zentrumspartei hat beschlossen, von der Aufstellung
eines Kandidaten für die Reichstagsersatzwahl in
Breslau-West abzusehen und abzuwarten, für welchen
antisozialdemokratischen Bewerber der anderen Par¬
teien ihre Anhänger stimmen würden. Das Zentrum
hat noch niemals bei den Reichstagswahlen in diesem
Kreise eine erheblichere Stimmenzahl aufzubringen
vermocht. Immerhin hat es mit Ausnahme der
R> ickstagswahl von 1887 st ts einen eigenen Bewerber
aufgestellt. Damals, 1887, sowie bei den Stichwahlen
von 1881, 1884 und 1890 kamen die Zentrums¬
stimmen der freisinnigen Partei zu gute. Seit
dieser Zeit aber hat sich die Freundschaft zwischen
Zentrum und Freisinn in Breslau in bittere Feind¬
schaft verwandelt, insonderheit seitdem die Zentrums¬
partei b.i den Landtagswahlen mit den beiden konser¬
vativen Parteien zusammen geht. Seit den Septenats-
wahlen von 1887 hatten sich in diesem Wahlkreise die
nationalen Parteien stets auf einen nationalliberalen
Kandidaten geeinigt. Angesichts aber der bei den

letzten Landtagswahlen entstandenen Entfremdung
zwischen den konservativen Parteien und der national¬
liberalen Partei in Breslau und angesichts ferner der

Spekulation auf die Zentrumsstimmen ist es wahr¬
scheinlich, daß die konservativen Parteien dies¬
mal einen mehr rechts stehenden Kandidaten
aufstellen werden und es erscheint nicht ganz
ausgeschlossen, daß dieser dann etwa ebenso viel
Stimmen erhält wie der freisinnige Bewerber. Sach¬
lich erscheint dies freilich ziemlich gleichgiltig, denn der

Sozialdemokrat hat schon 1893 etwa 1000 und 1898
ungefähr 2000 Stimmen mehr erhalten, als alle

bürget lichen Parteien zusammen genommen, und somit
beide mal im ersten Wahlgange gesiegt. Damit soll nicht
gesagt werden, daß die Wahl eines bürgerlichen
Kandidaten an sich ausgeschlossen wäre. Hat doch
bei den letzten Wahlen ein volles Drittel
der Wählerschaft sich der Stimmen enthalten.
Kaum irgendwo aber ist der Haß zwischen den
bürgerlichen Parteien so leidenschaftlich wie in Bres¬
lau. Ein letzter Versuch zur Einigung der bürger¬
lichen Wähler gegen die Sozialdemokratie wurde 1890
gemacht, indem eine Vereinbarung getroffen wurde,
daß alle bürgerlichen Wähler von Breslau-Ost für den
konservativen Kandidaten, alle Wähler von Breslau-
West für den fortschrittlichen Bewerber stimmen sollten.
Da aber ein Theil der fortschrittlichen Wählerschaft
von Breslau-Ost seine Verpflichtung nicht inne hielt,
siegten dort die Sozialdemokraten. Seitdem ist eine
Aussicht für eine Verständigung der bürgerlichen Par¬
teien gerade in Breslau geschwunden.

Nationale Stimmungen. Die letzten Reden
der englischen Minister Salisbury und Brodrick haben
durch ihren zuversichtlichen Ton über den südafri¬
kanischen Krieg bei uns in Deutschland nicht geringe
Verwunderung erregt. Den tiefen Antheil aber,
welchen fast alle Schichten der Bevölkerung an dem

Burenkriege und an den Leiden und Schicksalen dieses
tapferen Volksstammes nehmen, beeinflußt unsere
Stimmung in solch' hohem Grade, daß wir dazu
neigen, politische Realitäten völlig außer acht zu setzen.
Andere Nationen lassen sich von diesen löblichen
humanitären Empfindungen nicht fortreißen, sondern
benützen als besser geschulte Politiker, die ihre
„Sentiments“ in den Hintergrund zu drängen
wissen, gerade die in Deutschland durch Chamberlains
nichtsnutzige Rede gesteigerte Erregung, um sich Eng¬
land als Tröster in der Noth, als Freund und Bundes¬
genossen anzubieten. Eme neuliche Erklärung der

„Daily Mail“, worin gesagt wurde: England müsse
seine deutschen Freunde eindringlich daran erinnern,
daß in England auch nicht die leiseste Absicht bestehe,
weder mit Frankreich noch Rußland in Konflikt zu ge¬
rathen, ist nicht sowohl von der französischen und
russischen, sondern auch von der amerika¬
nischen Presse mit nicht mißzuverstehenden schadenfrohen
Seitenblicken auf Deutschland aufgegriffen worden.
Der „New Aork Herold“ begrüßt dieses „Erwachen
der englischen öffentlichen Meinung“ mit ungemein
lebhafter Befriedigung und meint, es scheine jetzt die
glückliche Epoche einer Annäherung Englands an Frank¬
reich und Rußland zu kommen; vereint könnten diese
Mächte die ganze Welt beherrschen; vereinzelt würden
sie doch nur die „zweite Geige“ Deutschland gegenüber
spielen. Vervollständigt wird dies politische Zukunfts¬
bild von feiten Frankreichs durch die Verherrlichung
der Vereinigten Staaten in seinem Gesandten zu Paris,
dem General Porter. Der „Figaro“ sieht es als die

fruchtbarste Aufgabe der französischen Politik an, jene
Freundschaft und die Bande gemeinsamer Jntereffen

zweier Völker, aus denen ein La Fayette und ein
Washington entsprossen waren und sich die Bruderhand
reichten, immer enger zu schließen. Alle diese Kund¬
gebungen kennzeichnen sich vorläufig lediglich als Stim¬
mungen und noch nicht als politische Programme der
Regierungen; aber sie verfolgen die Tendenz und
weisen die Wege, mittels deren Deutschland isolirt,
England vom Dreibund, insbesondere von Deutschland
weggedrängt werden und an den Zweibund sich an¬

schmiegen soll. Im Verein mit Amerika könnte eine
solche Koalition der ganzen Welt politische und Wirth-
schaftliche Gesetze diktiren. Wie lange England diesen
verführerischen Lockungen des Zweibundes wider¬
steht — wer kann's voraussagen? Jedenfalls muß
eine kühl abwägende deutsche Politik darauf gerichtet
sein, England nicht fast gewaltsam an die Seite deS
Zweibundes zu schieben.

Die „Berliner Neuesten Nachrichten“ erfahren von
unterrichteter Stelle, daß die Gerüchte, nach denen
England in die Abtretung Zanzibars
anDeutschland als Kompensation für eine Be¬
setzung der Delagoabai durch England ein¬
gewilligt habe, völlig aus der Luft gegriffen sei.

Das Londoner Kriegsamt hat ein 400 Seiten
starkes Blaubuch veröffentlicht, welches die amtlichen
Berichte der Militärärzte und Offiziere über die
Konzentrationslager enthält. Der Kern der
Berichte ist der, daß sie die hohe Sterblichkeits¬
ziffer in den Lagern den schmutzigen Gewohnheiten
der Buren, ihrer Ignoranz, ihren Vorurtheilen, ihrer
Quacksalberei und ihrem Mißtrauen gegen die engli¬
schen Hospitäler und Aerzte zuschreiben. Für alle
diese Dinge wird eine große Zahl von Fällen angeführt.
Aus den Berichten geht weiter hervor, daß die
Sterblichkeit in hohem Maße dem geschwächten
körperlichen Zustande zuzuschreiben ist, in welchem die
Mehrheit der Flüchtlinge in den Lagern eintraf, anderer¬
seits aber geht auch aus den Berichten hervor, daß die
Lager in der ersten Zeit in vielen wichtigen Punkten
mangelhaft eingerichtet waren, namentlich hinsichtlich der
Ausstattung für den Fall des Auftretens ansteckender
Krankheiten; an einigen Plätzen war die Wasserver¬
sorgung unzureichend, an anderen war das Wasser ver¬

unreinigt. Die Nahrungsmittel waren eine Zeit lang
unzureichend und zum Genuß ungeeignet. Diese Mängel
waren jedoch in allen Fällen nur zeitweilig,
und die Ausbreitung der Krankheiten war überall
hauptsächlich dem körperlichen Zustande und den
Lebensgewohnheiten der Flüchtlinge zuzuschreiben. —

Aus Pretoria, 15. November, meldet Reuter: Oberst
Dawkius hat am 10. d. M. im Bezirk von Water-
berg 24 Buren gefangen genommen und eine Anzahl
von Gewehren erbeutet. Kleinere Burenabtheilungen
mit Pferden und Gewehren fielen im Südosten von
Transvaal dem Obersten Plumer in die Hände.
— Eine Abtheilung der südafrikanischen Polizei¬
truppe griff Dutoits Lager am 11. November
bei Doornhoek an und machte 13 Gefangene.
Auch erbeutete sie 7 Gewehre und 39 Pferd?. —

Lord Salisbury hat, wie erinnerlich, in seiner
Guildhall-Rede erklärt, daß er zuverlässige Nachrichten
besitze, die den günstigen Stand der Kriegs¬
operationen bewiesen, die er aber aus staats-
männischen Gründen seinen Zubörern vorenthalten
müsse. Wir glauben, so schreibt die „Dt. Corr.“, zu¬
verlässig informirt zu sein, wenn wir mittheilen, daß
die Information, auf die sich der englische Premier
bezog, in einem zwei Tage vor dem Guildhall-Bankett
eingetroffenen sekreten Bericht Lord
K i t ch e n e r s enthalten war. Der Höckft-
kommandirende in Südafrika gab darin der Hoffnung
Ausdruck, daß die Widerstandskraft der noch im Felde
stehenden Burenkommandos ihrem Ende nahe sei, und
daß nach seiner Auffassung schon vor der Jahreswende
ein völliger Zusammenbruch des Guerillakrieges zu er¬

hoffen sei. Lord Salisbury hat aus „ftaatsmänrrischen
Gründen“ von dieser zeitlichen Abgrenzung Der Arbeit
Lord Kitcheners keine Kunde geben wollen, da er, wie
er im Ministerrathe auseinandersetzte, nicht noch ein¬
mal den Eindruck der „unerfüllten Prophe¬
zeiung“ vom 15. September, die ja auch auf Lord
Kitchener zurückgeführt wurde, provoziren wollte. —

Zur Anrufung des Haager Schiedsgerichts
durch die Vertretung der Burenstaaten wird der „Köln.
Ztg.“ aus Berlin u. a. geschrieben: Es ist aus¬

geschloffen, daß der Verwaltungsrath des Haager Schieds-
gerichtshoss, der wegen des Burenantrages auf den20.No-
vember einberufen ist, an diesem Tage beschließen könnte,
der Eingabe weiteren Fortgang zu geben. Wollen die
beiden Republiken an der Hand des Haager Abkommens
weitere Schritte zu dem Ziele, einen Schiedsspruch zu
erlangen, thun. so bleibt ihnen zunächst nur der Ujj Ar¬
tikel 3 des Abkommens vorgeschlagene Weg, wonach „die
Signatarmächte es für nützlich halten, daß eine Macht
oder mehrere Mächte, die ant Streite nicht betheiligt sind,
aus eigenem Antriebe den im Streite befindlichen Staaten
ihre guten Dienste oder ihre Vermittelung anbieten, soweit
sich die Umstände hierfür eignen. Das Recht, gute Dienste
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oder Vermittelung anzubieten, steht den am Streite
nicht betheiligten Staaten auch während des Ganges
der Feindseligkeiten zu. Die Ausübung dieses Rechtes
kann niemals von einem der streitenden Theile als
unfreundliche Handlung angesehen werden.“ Freilich
ist genugsam bekannt, daß bisher keine einzige der

Signatarmächte sich hat entschließen können, in dieser
Richtung den beiden Burenrepubliken ihre Vermittler¬
dienste zur Verfügung zu stellen.“

Berlin, 16. November. Der Kaiser ist heute
Abend ll 1

a Uhr wieder im Neuen Palais eingetroffen.
Berlin, 16. November. In der gestrigen Kon¬

ferenz von Vertretern von Landesversicherungsämtern
und Jnvalidenversicherungsanstalten. und zugelassenen
Kasseneinrichtungen im Reichsversicherungsamt würben

nach der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“ weiter¬

hin eine Reihe von Einzelfragen aus dem Gebiet des

Heilverfahrens erörtert. Fernerhin kam zur Sprache,
inwieweit es möglich sein würde, die Ver¬

sorgung von Rentenempfängern in Jnvaliden-
häusern an schweren ansteckenden Krankheiten leidenden
oder sonst siechen und hülflosen Personen zu gute
kommen zu lassen. In der heutigen zweiten Sitzung
wurde der Rest der Tagesordnung, beginnend mit
Nr. 7, erledigt. Zunächst wurden seitens des Reichs-
versicherungSamtes den Versicherungsanstalten ver¬

schiedene auf die Verbesserung und größere Gleich¬
mäßigkeit der Haushaltspläne abzielende Vorschläge
empfohlen. Bei der Besprechung der' Bundesraths¬
vorschriften vom 21. Februar 1901 betreffend
die Befreiung polnischer Landarbeiter öster¬
reichischer und russischer Staatsangehörigkeit von

der Versicherungspflicht wurde auf Verein¬
fachung des Abrechnungsverfahrens gerichteten Wünschen
vom Vorsitzenden die möglichste Berücksichtigung zu¬
gesagt. Einer Anregung aus Vereinskreisen ent¬

sprechend wurde vom Reichsversicherungsamt eine
weitere Pflege des Arbeiterwohnungsbaues empfohlen.
Die Dauer der Theilnahme an der Expedition nach
China soll nach übereinstimmender Ansicht der Ver¬
sammelten ungeachtet gewisser formaler Bedenken wie
eine militärische Dienstleistung in Kriegs- und Mo-
bilmachungSzeiten angerechnet werden.

Berlin, 17. November. (Ein Reichs¬
gerichtsurtheil.) Das Zeitungsunternehmen
„Deutsche Tageszeitung“ ist eine Aktiengesellschaft.
Sie hat in ihren Statuten die Bestimmung, daß jeder
ihrer Aktionäre Mitglied des Bundes der Landwirthe
sein müsse, und wenn er diese Verpflichtung verletze,
sein Aktienrecht zu gunsten der Gesellschaft verliere.
In einem Spezialfalle ist jetzt diese Bestimmung einer
Entscheidung des Reichsgerichts unterworfen worden.
Der oberste Gerichtshof hat den betreffenden
Statutenparagraphen für ungiltig erklärt. Die
„Deutsche Juristenzeitung“ möchte dem Urtheil im
Ergebniß zwar beitreten, weil eine solche Ver¬
pflichtung dem Mitglieds der Aktiengesellschaft nicht
auferlegt werden könne. Aber der vom Reichsgericht
angenommene Grund, daß der Gesellschaftsvertrag nicht
gütig bestimmen könne, daß in bestimmt bezeichneten
Fällen der Aktionär sein Aktienrecht zu gunsten der Ge¬
sellschaft verliere, erscheint dem Fachblatt doch bedenk¬
lich. In der That bestimmt § 227 des Handels¬
gesetzbuches, daß die Einziehung (Amortisation) von
Aktien zulässig ist, wenn der Gesellschaftsvertrag dies
vorsieht.

Darmftadt , 16. November. Der „Darmst.
Ztg.“ wird von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt,
der Großherzog habe den dringenden Wunsch ge¬
äußert, daß unfreundliche Bemerkungen über die
Großherzogin, wie sie in letzter Zeit vielfach in
der Presse geäußert worden seien, Unterlasten werden
sollten. — Ueber die rechtliche Behandlung der Ehe¬
scheidungsangelegenheit des Großherzogs von Hessen
würde nur eine genaue Kenntniß des in Darmstadt
geltenden Hausgesetzes bestimmte Anhaltspunkte liefern,
doch steht fest, daß für Ehestreitigkeiten des regieren¬
den Hauses ein Gerichtsstand nicht existirt. Die
Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, daß der
Großherzog, ohne daß ihm Reichs- oder Landrecht
das verwehrt, durch einseitige Anordnung als Landes¬
herr und Chef des souveränen Hauses
Hessen seine Ehe trennt. Ein anderer

~

Weg
wäre der, daß der Großherzog einen Ge¬
richtshof ad hoc beriefe, wie dies 1884 durch Ludwig IV.

geschah, um die Scheidung seiner Ehe mit der Gräfin
von Hutten-Czapska vollziehen zu lassen. Als Gründe,
aus denen von einem solchen ad hoc berufenen Ge¬
richtshof die Ehe geschieben werden könnte, kommen
nicht die Scheidungsgründe des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs, sondern gemäß dem Vorbehalt in dem Ein-
sührungsgesetz diejenigen des deutschen Privatfürsten¬
rechts in betracht, sodaß auch „unüberwindliche Ab¬
neigung“ und der Mangel männlicher Nachkommenschaft
zu berücksichtigen sein dürften.

München, 17. November. Der Neubau der
hiesigen Reichsbankhauptstelle wurde heute Vormittag
durch den Prinzregenten unter Führung des Präsidenten
der Reichsbank Dr. Koch besichtigt. Mittags folgte die
Einweihungsfeier, zu welcher sämmtliche Staatsminister,
der preußische Gesandte Graf Monts, der Regierungs¬
präsident Oberbaierns, beide Bürgermeister von München
und Vertreter der hiesigen Bank- und Handelswelt er¬

schienen waren. Heute Abend wird zu Ehren des
Präsidenten der Reichsbank ein Kellerfestabend im Sal¬
vatorkeller stattfinden.

Wien, 15. November. Zum Nachfolger des
Grafen Revertera als Botschafter beim Vatikan ist,
wie die „Neue Freie Presse“ meldet, der erste
Sektionschef im Ministerium des Aeußern Graf
Szecsen ausersehen. Die Ernennung werde in kurzer
Zeit erfolgen und Graf Szecsen den Posten zu Neu¬
ahr antreten.

Lens, 17. November. Der Deputirte Basly gab
heute die von den Vertretern der ausländischen Berg¬
arbeiter in einer Konferenz in Dover gefaßten
Beschlüsse bekannt. Die belgischen Vertreter erklä ten,
daß sich das Komitee des belgischen Bergarbeiter¬
verbandes nicht an der Bewegung der französischen
Bergarbeiter betheiligen wolle. Die deutschen und
österreichischen Vertreter wiesen darauf hin, daß ein
allgemeiner AuSstand sowohl für die deutschen und
österreichischen, wie für die französischen Bergarbeiter
ein großes Unglück sein würde. Die englischen Ver¬
treter sprachen sich dahin aus, daß sie nicht glaubten,
die Förderung in genügender Weise einschränken zu
können, um Die Einfuhr von Kohlen nach Frankreich zu
verhindern.

Paris, 17. November. Bei der heutigen Wahl
eines Senators im Departement Finistcre wurde der
Republikaner Porquier mit 764 Stimmen gegen den
Konservativen Danguy gewählt, der 515 Stimmen
erhielt.

Tananarivo (Madagascar), 17. November.
Einer gegen den bisher noch nicht unterworfenen Theil
der Insel westlich des Mandrareflusses ausgesandten
Expedition ist es gelungen, die Aufständischen bis zur
Meeresküste zurückzutreiben. Der Hauplführer hat sich
unterworfen. Auf französischer Seite sind ein Haupt¬
mann und ein Leutnant gefallen; der die Expedition
befehligende Offizier wurde verwundet.

8*1*1*«.
Bern, 16. November. Heute Vormittag wurde

den Parteien der S ch i e d s s p r u ch in dem Kon¬
flikt zwischen Frankreich und Chile be¬
treffend den sogenannten Guanohandel zugestellt. Das
Schiedsgericht bestand aus den Bundesrichtern Hafner,
Soldati und Lienhard. Die Entschädigung von
558 565 Pfund Sterling wird unter die folgenden
vier Parteien vertheilt: Guanolagerungs-Gcsellschaft
der Vereinigten Staaten, Gebrüder Dreyfus & Co.-
HariSPeruvianCorporation Ld., Compagnie financiere et
commerciale du Pacifique. Die fünf andern Parteien
wurden abgewiesen.

rr«M««d.
Petersburg, 16. November. Der Kaiser

und die Kaiserin sind heute mit ihren Kindern in
Begleitung des Großfürsten-Thronfolgers, sowie des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch von Skierniewice
nach Zarskoje-Sselo abgereist.

<St?»fol»wU«um*u.
London, 15. November. König Eduard jagte

heute mit dem Prinzen von Wales, den Grafen
Metternich und Deym sowie anderen Gästen im großen
Park von Windsor.

London, 16. November. Der kürzlich in Un¬
gnade gefallene General B u l l e r ist gestern zum
Vorsitzenden desHeeresreformausschusses ernannt worden.

Afie«.
Peking, 15. November. Der Geburtstag der

Kaiserin-Negentin, der auf den 20. d. M. fällt, soll
nach einem heute veröffentlichten Edikt in Kai-Föng-Fuh
begangen werden, wo der Hof am 12. November ein¬
getroffen ist. Prinz Tschun ist aus Taku hier ein¬

getroffen; er begiebt sich nach Kai-Föng-Fuh, wo er

dem Hofe Bericht über feine europäische MWon er¬

statten wird.

€«<*«!.
Konstantinopel, 17. November. Zum Groß¬

wesir ist Said Pascha, der den Posten schon früher be¬
kleidet hat, ernannt worden.

Washington, 15. November. Der Jahresberich
des Marinedepartements empfiehlt die Vermehrung der
Zahl der jüngeren Offiziere und betont ernstlich die
Nothwendigkeit, die Mannschaft zu vermehren und na¬

tionale Marinereservekorps zu schaffen, damit beim
Ausbruch eines Krieges Leute für den Seedienst sofort
vorhanden seien. Der Bericht empfiehlt ferner den
Bau dreier Panzerschiffe erster Klaffe, zweier ge¬
panzerter Kreuzer, dreier Kanonenboote, dreier
stählerner Segelschulschiffe und anderer kleinerer Fahr¬
zeuge.

Washington, 16. November. Der deutsche Bot¬
schafter von Holleben stattete heute dem Präsidenten
Roosevelt einen offiziellen Besuch ab.

Hu* ft*H uu$ £mt».
Bromberg, 18. November.

* Dienstjubiläum. Am 17. d. M. feierte Herr
Professor Dr. M e t h n e r sein fünfundzwanzig¬
jähriges Dienstjubiläum. Professor Dr. Rudolf Methner
begann seine amtliche Laufbahn am königlichen Gym¬
nasium zu Ratibor, wurde Ostern 1878 als Hülfs-
lehrer an das Friedrich-Wilhelms-Gymnasium in Posen
berufen und daselbst am 1. Oktober 1878 als ordent¬
licher Lehrer angestellt- Ostern 1881 wurde er an

das hiesige königliche Gymnasium versetzt; er wirkt
also bereits über zwanzig Jahre an dieser An¬

stalt. Herr Dr. Methner hat sich auch wissenschaft¬
lich in hervorragender Weise bethätigt; seine kürzlich
erschienenen „Untersuchungen zur lateinischen Tempus-
und Moduslehre, mit besonderer Berücksichtigung des
Unterrichts“ (Berlin, Weidmann) erregen das leb¬
hafteste Interesse der Fachgenossen. Das königliche
Gymnasium beging die Feier bereits vor einigen Tagen;
der stellvertretende Direktor Herr Professor Schmidt
beglückwünschte Herrn Dr. Methner vor versammelten
Schülern in herzlicher Ansprache, in der er die Ver¬
dienste des bewährten Lehrers um die Anstalt hervor¬
hob. Das Kollegium versammelte sich um den ver¬

ehrten Amtsgenossen im Hotel Lengning zu einem
Abendessen. Zahlreiche auswärtige Freunde gaben
ihrer Theilnahme durch Glückwunschdepeschen Ausdruck.

8 Der Kirchengesangverein veranstaltet am

Todtensonntage in der Paulskirche
unter Leitung des Herrn Superintendenten Saran
ein geistliches Konzert, auf welches wir schon jetzt
hinweisen. Außer zwei Cantaten von Bach — „Ach
wie flüchtig“ und „Liebster Gott, wann werd ich
sterben“ — gelangen zur Ausführung mehrere Chöre
von Bach, Becker und Saran, ein Duett von Kadecke
(Begleitung instrumentirt von Herrn Kapellmeister
Schneevoigt) und mehrere Lieder für Sopran, Alt und
Baß. Die Solobaßpartieen in den Cantaten sowie die
hetr. Einzelgesänge hat Herr Domsänger Rolle, der hier

a bestens bekannt ist, übernommen.
§ Die Bromberger Schützengilde hatte am

Sonnabend im Patzerschen Etablissement einen
humoristischen Unterhaltungsabend, der von Mitgliedern
und Gästen recht zahlreich besucht war. Eröffnet
wurde der Abend durch die Konzertvorträge eines stark
besetzten Orchesters der Kapelle des Infanterieregi¬
ments Nr. 129 mit dem Marsche „Unter dem Sternen¬
banner“, dem im weiteren verschiedene Ouvertüren
folgten. Besonderen Beifall fanden das Violinsolo
„Großmütterchen“ von Bäudler und die Fantasie für
Xylophon von Seele, zwei Sachen, welche ein ganz be¬
sonderes Talent der Vortragenden verriethen. Hierauf
folgte der humoristische Theil, in welchem 2 derselben
mit einander wetteiferten. Die beiden Kouplets „Ein
Reisender“ und „Der blinde Alwin“ gefielen sehr gut;
ganz besonders aber war es der Humorist Herr Otto
Röhr, der als Gast eingeladen war. Seine Kouplets:
„Ach liebe Lotte“ und „Da sind wir unverwüstliche
wirkten ungemein, ebenso seine verschiedenen Tanz¬
studien. Das Buren - Kouplet in der Melodie „Der
Rattenfänger von Hameln“ wirkte im Gegensatz zu den
humoristischen Sachen ergreifend. Mit dem Potpourri
„Berliner Plaudereien“ erreichte dieser Theil gegen
11 Uhr sein Ende, worauf der Tanz begann. Der
jstellvertretende Vorsitzende eröffnete ihn mit einer
schönen Polonaise, in welcher wir einige 70 Paare
zählten. Nach einigen Nundtänzen folgte eine drei-
viertelstündige Erfrischungspause, und um 1 Uhr wurde
der Tanz mit verschiedenen Touren wieder aufgenommen,

worauf ein prächtiger Kotillon folgte, zu dessen Ver¬
schönerung ein Vorstandsmitglied in rühriger Weise
beigetragen hatte. Die Bouketts waren von Herrn
Roß, die Orden von Behring in prächtiger Ausstattung
hierzu geliefert. Eine hierauf folgende Knallbonbontour,
bei welcher alle Theilnehmer mit Hauben, Mützen und
Kappen versehen wurden, machte einen prächtigen Ein¬
druck. Jung und Alt amüsnte sich im weiteren Tanze
bis zum frühen Morgen, sodaß sich die dekorirten
Ritter von ihren mit Blumen geschmückten Damen
garnicht trennen wollten. Das Fest, zu dessen Ge¬
lingen der Vorstand alles mögliche aufgeboten, verlief
in der schönsten Weise und wird in allen Theilnehmern
eine angenehme Erinnerung wach erhalten; von einer
„Trauer“ um das nunmehr schon über Jahresfrist
fehlenden Schützenheim konnte wenigstens nichts mehr
wahrgenommen werden.

<£ Ostdeutscher Zweigverein der deutschen
Zucker-Industrie. Am Sonnabend fand int Hotel
Adler die 37. ordentliche Generalversammlung des Ost¬
deutschen Zweigvereins der deutschen Zuckerindustrie
statt. Die Versammlung war recht zahlreich besucht.
Unter den eingeladenen Gästen bemerkte man u. a. auch
Herrn Ersten Bürgermeister Knobloch. Die öffentliche
Sitzung, der eine geschlossene um 11 Uhr vorherging,
wurde um 12% Uhr vom Vorsitzenden, Herrn Direktor
C. BerendeS-Culmsee mit einer Ansprache eröffnet,
in welcher er u. a. darauf hinwies, daß seit seinem Be¬
stehen derOstdeutscheZweigverein, der in derStadt Brom¬
berg vor nunmehr 18 Jahren gegründet wotden sei, hier
stets gastliche Aufnahme gefunden habe. Demnächst
gedachte der Vorsitzende der int Laufe der letzten Monate
verstorbenen Vereinsmitglieder und derjenigen sonstigen
Verstorbenen, die sich um die Zuckerindustrie verdient
gemacht haben. Er nannte hierbei den Direktor
Schmidt in Magdeburg, den Dr. Märker, der im Bau
und in der Kultur der Zuckerrübe ganz Hervorragendes
geleistet habe, ebenso auch den Ingenieur (Senningen. Das
Andenken derselben ehrt die Versammlung durch Erheben
von den Sitzen. Es wurde nunmehr in die Tages¬
ordnung eingetreten. D->r Vorsitzende berichtete zu¬
nächst über die Verhandlungen in der geschlossenen
Sitzung und theilte mit. daß der Ostdeutsche Zweig-
verein 37 ordentliche Mitglieder — die Vertreter von
37 Zuckerfabriken — und 41 außerordentliche Mitglieder
zähle. Die Kasse habe einen vom- Vorjahr über¬
nommenen Bestand von 1743,45 Mark, eine Gesammt-
einnahme von 3660,15 Mark und eine Ausgabe von
2066 M. zu verzeichnen. Der gegenwärtige Vermögens¬
bestand einschließlich 4000 M. zinslich angelegte Papiere
belaufe sich auf 5593,69 Mark. Weiter theilte der

Vorsitzende mit, daß der Vorstand mit Einstimmigkeit
wiedergewählt worden sei, und zwar zum Vorsitzenden
C. Berendes-Culmsee, zum Stellvertreter Dewald-Alt-
ftlde, zu Beisitzern Behrens-Nakel und Wilhelms-
Pelplin, anstelle des Direktors Baude - Szymborze,
der wegen Kränklichkeit abgelehnt hat, ist
Direktor Walczyk -Kruschwitz neu gewählt worden.
Das Referat des Herrn Dr. Hagen-Berlin über die
Lage der Zuckerindustrie mußte ausfallen, da Dr.
Hagen erkrankt ist; dafür ließen sich zwei Herren zu
dem Thema aus. Hieraus sowie aus der anschließen¬
den Debatte ging hervor, daß nicht das Zuckerindustne-
Kartell die Schuld an der mißlichen Lage der
Zuckerindustrie trage, sondern die Ueberproduktion;
hervorgehoben wurde aber auch, daß durch
dieses Kartell der Zwischenhandel aufgehört habe.
Auf der Tagesordnung stand als besonderer
Gegenstand auch die Besprechung über Einschränkung
des Rübenbaues. Dieser und der vorangehende Gegen¬
stand fanden ihre Erledigung durch die nunmehr
folgende einstimmige Annahme einer vom Vorsitzenden
vorgeschlagenen Resolution; diese lautet: „Die Ver¬
sammlung spricht ihr Einverständniß aus mit dem

Vorgehen des Rohzucker-Syndikats in Gemeinschaft
mit dem Oesterreich-Ungarisiben Kartell, eine Ein¬
schränkung des Rübenbaues möglichst in allen Rüben¬
zucker produzirenden Ländern herbeizuführen.“ — Herr
Direktor Dewald - Allfelde referirte nunmehr über
„Speisewasser-Vorwärmer“ und Herr Ingenieur Paul
Ehrhardt-Halle a. S. über „Verwendung von Druck¬
luft in der Zuckerfabtikation, speziell im Vakuum und bei
Aufarbeitung von Nachprodukten.“ An letzteren Vortrag
knüpfte sich eine Debatte, an welcher die Ingenieure
von Nießen und von Münchenberg sich lebhaft be¬
theiligten. Nach einem dem Vortragenden dargebrachten
Danke und dem Bemerken, daß in der Fabrik in Alt¬
felde die Mammuthpumpe zu dem obigen Zwecke in
Gebrauch sei und sich vortrefflich bewähre, wurde die
Sitzung um 3% Uhr geschlossen und die Theilnehmer
vereinigten sich zu einem gemeinsamen Mittagsessen im
Hotel Adler.

<5 Jahrmärkte in Bromberg 1902. Für
das Jahr 1902 sind die hiesigen Jahrmärkte wie folgt
festgesetzt worden: vom 18. März bis 22. März, vom
29. Juli bis 2. August, vom 9. September bis
13. September und vom 2. Dezember bis 6. De¬
zember.

11. Die Holzflößerei auf dem Weichsel-
ström ist für die diesjährige Periode geschlossen. Sie
begann am 2. Mai und währte somit 6% Monat.
Im Juni/Juli wurde sie wegen Hochwassers an fünf
Tagen und im August aus demselben Grunde an vier
Tagen unterbrochen.

* Postagentur Netzdamm. Die für die Dauer
des Schiffsverkehrs eingerichtete Postagentur in Netz¬
damm (Bezirk Bromberg) tritt mit Ablauf des Mo¬
nats November außer Wirksamkeit. An ihrer Stelle
wrrd daselbst eine Pofthülfsstelle mit Telegraphen¬
betrieb eingerichtet.

* Schleuseuauer Gesangverein. Am Sonn¬
abend, den 16. November, abends nach 8 Uhr, fand
im Schülkeschen Saale zu Schleusenau das erste Winter¬
fest statt. Nach einleitender Konzertmusik eröffnete der
gemischte Chor des Gesangvereins mit dem Mendels-
sohnschen Liede „Mit der Freude zieht der Schmerz“
seine ansprechenden Darbietungen. In „Senners
Abendständchen“ (von Waldmeister) boten seine Leistun¬
gen einen gefälligen Hintergrund zu einem lieblichen
Jodlersolo, durch das Fräulein Schm, sich allgemeinen
Beifall erwarb, wie auch ihre beiden Soli: „Die Uhr“
(von Löwe) und „Zigeunerleben“ (von Schleiffarth) ein
dankbares Publikum fanden. Zeigte sodann Herr B.
in seinem Tenorsolo: Ich lag am Waldessaum“ (von
Eberhardt) eine gefällige Stimmbegabung, und Herr T.
in dem Baritonsolo: „Das Wunder im Münchener
Hofbräuhaus“ (von Steffens) eine anzuerkennende
Stimmschulung, so stellten die beiden Tenorsoli: „Der
todte Soldat“ (von Silberstein) und „Wanderlied“
(von Schumann) des Herrn Löwenstern in einer un¬

bestritten künstlerischen Leistung den Höhepunkt der

ganzen Aufführung dar, wie der allseitige Beifall
bewies, der in gleicher Weise dem Duett: „Tanzlied“
(von Schumann) zu theil wurde. Nachdem die Elite
der Vereinskräfte in einem Doppelquartett: „Letzte
Rose“ und „Müllers Wanderlust“ (von Zöllner) ihr
löbliches Können erwiesen, legten die beiden Schluß-
gesänge des Gesammtchors dar. in welch angelegent¬
licher Weise der Dirigent des Vereins, Herr Holz, die

allgemeine Durchbildung aller seiner Sänger zu be¬
wirken gesucht und sowohl in getragener Sangesweise
(vO sanfter, süßer Hauchs von Mendelssohn) als auch
in launigem, munterem Liede („Diandel, wie ist mir
so wohl“ von FuchS) zu bewähren vermocht hatte.
Das letztgenannte volksthümliche Lied wurde auf all¬
gemeines Verlangen wiederholt. Fröhlicher Tanz hielt
die durch zahlreiche Gäste vermehrte Versammlung weit
über Mitternacht hinaus beisammen.

* Kreiskriegerverband des Stadt- und Land¬
kreises Brombetg. Eine Versammlung aller Mit¬
glieder der Kriegervereine des Verbandes findet ant

Freitag, den 22. November 1901, abends 8 Uhr, bei
Bartz, Fischerftraße 5, statt. In der Versammlung
soll eine Kundgebung gegen den schmähenden Aus¬
spruch des englischen Ministers Chamberlain von der
Grausamkeit, und Brutalität der deutschen Kriegführung
veranstaltet werden.

* Stadttheater. In Hermann Hirschels und
Louis Roths neuer Operette „Der Tugend-
r i n g“, welche morgen Dienstag zum Benefiz für
Herrn Pratl zum ersten male zur Aufführung gelangt,
sind die Hauptpartieen mit den Damen Malten, Conti,
Enrici, Engel, Wüst und Stahl und den Herren
Mair, Pratl und Miller besetzt. Kapellmeister Riedner
hat den musikalischen Theil des Werkes einstudirt.
Die neuen Dekorationen sind vom Obermaschinen¬
meister Wolff gemalt, und die neuen prächtigen Kostüme
wurden im Atelier des Stadttheaters unter Leitung des
Obergarderobiers Graebe hergestellt. — „Der Tugend¬
ring“ — so schreibt die Direktion — zählt zu den
besten Novitäten seines Genres, und dürfte der Erfolg
der Novität auch hier hinter dem in anderen Städten
nicht zurückbleiben, zumal alles geschehen ist, dem
lustigen Werke durch glänzende Ausstattung und flotte
Jnszenirung zu einem vollen Siege zu verhelfen.
Mittwoch bleibt das Theater geschlossen.

A Crone a. B., 17. November. (Großfeuer)
wüthete am Freitag in der sechsten Abendstunde int
Dorfe Bergfeld. Die Gehöfte der Besitzer Winter und
Fräse sind bis auf die Wohnhäuser vollständig nieder¬
gebrannt. Der Schaden ist nicht unbeträchtlich. Die
Einzelheiten sind bis zur Stunde noch nicht bekannt.
Der Feuerschein war so stark, daß man sogar die
hiesige freiwillige Feuerwehr alarmirte, in der An¬
nahme, das Feuer sei in der nächsten Umgebung der
Stadt.

zw. Fordon, 17. November. (Vergnüg¬
ungen.) Der hiesige Lehrerverein feierte gestern
Abend im Hotel zum Schwarzen Adler sein dies¬
jähriges Stiftungsfest. Auch viele geladene Gäste
waren erschienen, so daß der Saal bis auf den letzten
Pl-tz gefüllt war. Vierstimmige Gesänge der Ver¬
einsmitglieder wechselten mit gemeinschaftlichen Gesängen
aller Anwesenden ab. Auch Sologesänge und Kouplets
wurden geboten. Ganz besonderenBeifalls erfreute sich der
oufgesühtte Schwank „Durch die Mitte“. Nach Er¬
ledigung des Programms wurde fleißig dem Tanze
gehuldigt. Das Fest muß als durchaus gelungen be¬
zeichnet werden. — Am selben Tage veranstalteten die
Arbeiter^ und Angestellten der hiesigen Schneidemühle
in Ceglarskis Gasthause ein Wintervergnügen.

Kolmar, 14. November. (Pflichtfeuer¬
wehr.) Anstelle der Polizeiverordnung betr. die
Einrichtung einer Pflichtfeuerwehr, welche nach der
kürzlich ergangenen Entscheidung des Oberverwaltungs¬
gerichts rechtsungiltig ist, wurde in der heutigen
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung das vom

Magistrat vorgelegte Ortsstatut betr. die Einrichtung
einer kommunalen Pflichtfeuerlvehr angenommen.

E. Posen, 17. November. ( U n g l ü ck s f a l l.
Prüfungen.) Sonnabend ereignete sich auf einem
Neubau in Wilda ein schwerer Unglücksfall. Beim
Aufbringen von Balken stürzte ein Arbeiter zwei Stock¬
werke tief hinab und brach sich den Hals. Der Mann
war sofort todt. — In der vorigen Woche fand auf
der königlichen Regierung hierselbit die Prüfung für
Mittelschullehrer statt. Derselben unterzogen sich
11 Kandidaten, 3 aus Posen und 8 aus der Provinz.
Drei von ihnen machten eine Ergänzungsprüfung, die
übrigen eine volle Prüfung. Von den 11 in die
Prüfung eingetretenen Lehrern bestanden 8. Zu der
sich anschließenden Nektoratsprüfung waren 4 Kandi¬
daten erschienen, von denen 3 die Qualifikation er¬

hielten. Den Vorsitz bei beiden Prüfungen führte
Provinzialschulrath Luke.

nd. Culm, 15. November. (Fe u e r.) Heute
nachmittags 4 Übt entstand in dem Wohnhause des
Schiffers und Fuhrmanns A. Godzewski in Ehrenthal
Feuer, das in kurzer Zeit die unter Pappdach befind¬
lichen Baulichkeiten, Haus, Stallung und Scheune, ein¬
äscherte. Die meisten Haus- und Wirthschaftsgeräthe
konnten gerettet werden. G. erleidet bedeutenden
Schaden, da er nur mäßig versichert ist.

y. Jastrow, 17. November. (D i e gestrige
Stadtverordnetenwahl) hatte folgendes
Ergebniß: Es wurden gewählt in der ersten Ab¬
theilung die Herren Postmeister Steffen (wieder¬
gewählt), Fabrikbesitzer Paul Lüdtke und Hugo Simon,
Mitinhaber der hiesigen Zigarren- und Dampf-
Schnupftabakfabrik (neugewählt); in der zweiten Ab¬
theilung die Herren Kaufmann G. Puhlmann, Gast¬
wirth O. Höhne, Mehlhändler Simon (alle drei
wiedergewählt) und Maurer- und Zimmermeister Emil
Radtke (neu gewählt)/ in der dritten Abtheilung die
Herren Schuhfabrikant H. Meyer (wiedergewählt),
Schmiedemeister Lüdtke und Ackerbürger Hannemann
(neu gewählt). Unser Ort hat 24 Stadtverordnete.

Elbing, 15. November. (Einen Selbst*
mordversu ch) unternahm gestern der Ober¬
kellner Olk aus Allenstein, dessen Vater als Kranken¬
wärter in der Irrenanstalt zu Kortau angestellt ist.
In der Nähe des Thieneflusses brachte er sich zwei
Revolverschüsse in den Kopf bei, welche aber nicht
tödtlich waren. Schwer verletzt wurde er ins städti¬
sche Krankenstift geschafft. Unterwegs gab er an, er

hätte die Schußverletzungen von einem andern erhalten,
später gestand er «bei zu. daß er sich selbst verletzt
habe. Nach seinen Reden handelt es sich um eine
Liebesgeschichte.

Standesamt Schulitz.
Vom 10. bis 16. November.

Aufgebote. Landwirth Johann Finger, Johanna
Pankratz, beide Steind orf.

Eheschließungen. Stellmachermeister Richard
Hoffmann, Margarete Grabowski, veide hier.

Geburten. Arbeiter August Kemnik 1 S. Fuhr¬
mann omftab Rogs 1 T. Arbeiter Robert Bauermeister
1 T. Arbeiter Wilhelm Hirsch, Rüden, 1 S. Arbeiter
Eduard Rodewald 1 X. Arbeiter Gustav Gerth 1 S.

Sterbefälle. Friedrich Kuhfeld 1 M. Emma
Stange geb. Brandt 27 I.

SK zvktttt.AiisWku SÄ
aus Grund der Berichte der Deutschen Seewärts

und zwar für das nordöstliche Deutsch and.
19. November : Feuchtkalt, nahe Null, starke Winde,

Regen, strichweise Schnee. Sturmwarnung.
20. November: Wolkig, kalt, feucht. Nebel. Windig



dScrid»tsf<mI,
Berlin, 17. November. Die Rechtsgiltig¬

keit der Landestrauer soll demnächst zur ge¬
richtlichen Entscheidung gelangen. Zur Zeit der letzten
Landestrauer unternahm der Verein der Arbeiterinnen
an Buchdruckschnellpressen eine Dampferpartie mit
Musik. Gegen die Vorstandsmitglieder hat der Staats¬
anwalt Anklage erhoben und das Gericht ihr Folge
gegeben. Sie werden beschuldigt, das Trauerregle¬
ment vom 7. Oktober 1797 und die Kabinetsordre
vom 18. November 1845 übertreten zu haben. Der
Termin findet am 25. November vor dem Schöffen¬
gericht Köpenick statt.

Kttttfi «rird wisfsirfetznft.
Berlin, 16. November. D er „Neichsanz/“ ver¬

öffentlicht die Verleihung des Kronenordens
dritter Klasse an Wilhelm Raabe in Braun¬
schweig. — Der „Nationalzeitung“ zufolge starb heute
der ehemalige langjährige Direktor der Singakademie
Martin B l u m n e r.

Wien, 16. November. Einer Korrespondenz
zufolge faßte das Professorenkollegium der Wiener
Hochschule für Bodenkultur einstimmig den Beschluß
auf Z u l a s su n g d e r F r a u e n als ordentliche
und außerordentliche Hörerinnen. In Ausführung
dieses Beschlusses wird an das Unterrichtsministerium
eine Petition gerichtet um den baldigen Erlaß einer

Verordnung betreffend Regelung des Frauenstudiums
an dieser Hochschule.

Bunt« £b*enit.
— Infolge Schneeverwehungen waren

von Freitag bis zum gestrigen Sonntag die folgenden
Strecken der dänischen S t a a t s b a h n unfahrbar:
Randers-Aalborg, Skjern-Holstelro, Randers-Grenaa,
Aarhus-Grenaa, Lögstro-Hobro und Viborg-Aalestrup.
— Gestern ist der regelmäßige Betrieb auf den Strecken
wieder aufgenommen worden.

— Bremen, 16. November. Der Dampfer
„Stolberg“ tritt als erster Dampfer der
Euba-Linie des „Norddeutschen Lloyd“ mit
voller Ladung seine Reise von Bremerhaven nach
Havanna an. Behufs Mitnahme von Kajüts- und
Zwischendeckspassagleren werden Coruna und Villa
Garcia angelaufen.

— Dünkirchen, 16. November. Seeleute
haben gestern in den Hafen eine Fischerbarke ein¬

gebracht, welche sie mit dem Kiel nach oben angetroffen
harten. Man vermuthet, daß die Bark während des
Sturmes gescheitert ist, der an den Küsten in
den letzten Tagen herrschte. Die neun Mann der Be¬
satzung gelten als verloren.

— Petersburg, 17.November. Die Newa
ist zugefroren..

— New-Aork, 16. November. Man hat
den Versuch gemacht, einen Expreßzug der
Northern-Zentraleisenbahn zwischen Harrisbury und
Baltimore mit Dynamit in die Luft zu spren¬
gen. Drei Wagen wurden zur Entgleisung gebracht.
Personen wurden nicht verletzt. Man glaubt, daß die
Verbrecher es darauf abgesehen hatten, im Zuge be¬
find iches Geld zu rauben.

— Berlin, 16. November. Die Malerfrau
Possin versuchte heute Mittag, sich und ihre zwei Mo¬
nate alten Zwillingssöhne mit Scheidewass er

zu vergiften. Alle drei wurden noch lebend in
ein Krankenhaus geschafft. Der Grund ist in schlechter
Behandlung seitens des Mannes zu suchen.

— Tiflis, 15. November. Aus E r z e r u m

wird starkes Erdbeben gemeldet. Von 50 Erd¬
erschütterungen waren zehn besonders heftig. Viele
Gebäude sind eingestürzt. Nach amtlicher Meldngn

haben 22 Personen da? Leben eingebüßt. Eine Panik
bemächtigte sich der Bevölkerung, welche in Feldern
und Gärten unter Zelten wohnt. Das Militär
biwakirt auf dem Markte. Die Behörden haben ihre
Bureaus geschlossen. —> Auch aus den Städten
Chinsyk-Vialeh und Hassan-Kaleh werden starke Erd¬
beben gemeldet.

— Düsseldorf, 17. November. Hier wurde
heute Vormittag ein Denkmal des Generalfeld¬
marschalls Grafen M o l t k e enthüllt.

— W i e n , 16. November. Bei dem heutigen
„Bummel“ in der Universität kam es zu Schläge¬
reien zwischen katholischen und deutsch-
nationalen Studenten. Die katholischen
Studenten wurden aus der Aula hinausgedrängt und
das Thor geschlossen. In demselben Augenblicke er¬

schien der Rektor; er ersuchte die deutsch-nationalen
Studenten Ruhe zu halten, und die Räume der Wissen¬
schaft zu achten und ließ das Thor öffnen, um die
Chargirten der katholischen Verbindungen zu den
Bummelplätzen zu führen. Kaum waren die katholi¬
schen Studenten in der Aula angelangt, als die
Prügelei von neuem begann. Die katholischen Studenten
wurden abermals hinausgedrängt. Auch auf der Straße
kam es nochmals zu einem Handgemenge zwischen An¬
gehörigen der beiden Gruppen.

Letzt« rrnchvichten.
Drahtmeldunge«.

Kiel, 18. November. Prinz Heinrich wird nach
Ablauf seines 45tägigen Urlaubs wieder den Befehl
über das erste Geschwader übernehmen.

Neufahrwaffer, 18. November. (10 Uhr vor¬
mittags.) Heute früh brach in der Fabrik der Zucker-
Raffinade Tanzig-Neufahrwasser ein Großfeuer aus, das
bis jetzt noch nicht gelöscht ist und bedeutenden Schaden
sowohl an den Fabrikgebäuden wie an den Mas t inen an¬

gerichtet hat. Verluste an Menschenleben sind nicht zu
beklagen, doch dürfte eine große Anzahl Arbeiter durch
den Brand brotlos geworden sein.

Warschau, 18. November. Auf der Strecke
Sosnowice - Zombkowice entstand gestern in einem

Eisenbahnwagen ein Brand dadurch, daß der Inhalt
einer zerbrochenen Benzinflasche Feuer fing. Drei
Arbeiter verbrannten, elf wurden schwer
verletzt Zwei Wagen verbrannten vollständig.

Paris, 18. November. In einer gestern ab¬
gehaltenen Bergarbeiterversammlung wurde beschlossen,
den allgemeinen Ausstand zu vertagen, ihn aber in
nächster Zukunft zu beginnen, falls die Forderungan
nicht erfüllt werden.

Peking, 18. November. (Reutermeldung.) Die
Kaiserin-Wittwe hebt in einer Verordnung die Ver¬
dienste Li-hung-tschangs hervor und hat den Befehl
ertheilt, zu seinen Ehren ein Erinnerungsdenkmal in
seinem Geburtsort zu errichten.

Jalta, 18. November. Am Abbange des Aaila,
oberhalb Maltas, brennen die Kronwaldungen. Ein
starker Sturm läßt ein großes Umsichgreifen des
Brandes befürchten.

London, 18. November. Nach einem amtlichen
Bericht haben die Engländer in dem letzten Kampfe
bei Schenspruit 9 Todte und 10 Verwundete verloren.
64 En ständer wurden gefangen genommen. Sämmt¬
liche Gefangene bis ans einen Offizier wurden später
wieder freigelassen. (Ueber das Gefecht ist am Sonn¬
abend unter den letzten Nachrichten berichtet
worden. Red.)

Standerton, 18. November. Burentruppen um¬

zingelten am 12. November bei Klippfontein eine
Abtheilung Engländer, welche einen Todten und
7 Verwundete hatten und außerdem 4 Gefangene ver¬

loren. Die Buren erklären, daß sich ihr Verlust auf
3 Todte und 17 Verwundete beläuft.

Sidney, 18. November. Hier ist ein P e st f a l l
vorgekommen.

Teheran, 18. November. (Reutermeldung.) Die
Meldungen von einem neuen Komplott gegen den
Schah werden als vollständig unbegründet erklärt.

Paris, 18. November. Der Präfekt des De¬
partements Var hat im Aufträge des Minister¬
präsidenten die Delegirten der Bergarbeiter des Kohlen¬
reviers und die Vertreter der Bergbaugesellschaft zu
einer Versammlung einberufen, um durchzusetzen, daß
vorläufig niemand wegen Anschlusses an den Ausstand
entlassen werde. Die Bergarbeiter von Demains haben
gestern einstimmig beschlossen, im Ausstand zu ver¬

harren.

Standesamt Schleusenau.
Vom l. bis 15. November.

Eheschließungen. Eisenbahnarbeiter Wladis-
law Szczevaniak, Marzianna Kliiukewicz, beide Jägerbof.
Wachtmeister Karl Gutowski, Bromberg, Maria Nowak,
hier. Eisenbahnvorschlosser Friedrich Huwe. Bromberg,
Bertha Conradt, hier. Lokomolivhülfsheizer Rudolf
Dahlke, Posen, Hedwig Breitkreuz, Schleusendorf.

Geburten. Arbeiter Ignatz Wlodarski 1 T.
Hausbesitzer Josef Chmara 1 S. Schlosser Franz Go-
,embiewski 1 S. Arbeiter August Döring, Jägerhof,
1 S. Lehrer Karl Wolff 1 T. Arbe ter Wilhelm Genz
1 T. Slraßenbahnwagenführer Johann Wehner 1 T.
Sattlermeister Hieronimus Splettstößer, Jägerhof. 1 T.
Vorarbeiter Johann Ziebarth, Jägerbof, 1 T> Böttcher¬
geselle Karl Zäntz 1 T. Schlosser Karl Pomplun 1 T.
Gastwirth Arthur Petri, Jägerhof, 1 S. Arbeiter
Michael Gill, Jägerhof, 1 S. Arbeiter August Sahnau
1 T. Eine uneheliche Geburt.

Sterbefäkle. Luise Oldenburg, Jägerhof, 67 I.
Maximilian Wronkowskr, Jägerhof, 3 M. Friedrich
Kapitke 63 I. Alice Schröder 11 M. Henriette Hundt
73 I. Charlotte Reumann 5 M.

j£anfe«l*na«(£¥(d»ten.
Bromberg, 18. November. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerweizen 160 65 Mark, abfallende blast*
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Brauwaare 125—130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. - Haler 126 bis 132 M.

Wafferstände.

eget
zu

W a s s e r st ä n d e.

Tag Meter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen

Ge¬

fallen
eteiT'i.'eter

8
9

10
11
12
13

Weichsel.
W rschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
G o p ! o s ee.

Kruschwitz . . .

Netze
Pakoschschl.O'-Pegel
Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**)
Usch
Czarnikau . . .

Filehne

15 11.1,00
13 11 0 36
14 11,024
17.11.2,54

17.11. 5,20
2,00

16 11
14 11
15.11
18.11.

18.11

11.111.1,80 12 11

005
0,41
0,28
2,58

5,30
2,00

1,80

0,05 —

0,05 —

0,04 —

0,04 -

0,10 -

17J11. 3,60 18.|11. 3,56
17 11 1,70 18.11 1,72
17.11 1,44 18.11 1,42
17 11.0,24 18 11 0 30
17 11.0,15 18 110 05
17.11 0,58 18. 11 0,5“
17 11 0,60 18 11 0,54
17 111.j0,72 18.11 0,72

*) Tborn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtun.! der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor ens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 1,00 Meter,
imtcrbnib lUcki 0,9“ Meter.

0,04
0,02 —

— 0,02
0,06 —

0,10 —

- 0,08
— ; 0,06

Schiffsverkehr vom 16.618 18. November, 12 Uhr mittag.
Name

des Schiffs-
fübrers

r. b. statjii«
de»w. 9lame
bfiSöatiWfer»

(D.)

Waaren.
ladung Von nach i

P. Gomulski
C. Fröhlich
Leuodowski
C. Arendt
O. Geschke
F. Seeger
O. Knntz
C. Foß

V 821
XIV 123

V 245
IV 782
I 23901

XIII 46'd7
111 3754
III3439

Zucker
do.
do.
do.

Eies. Bretter
do.

leer
do.

Montwy-Danzig
Pakosch-Danzig
Montwy-Danzig

Amsee-Danzig
Bromberg-Berlin

Sckulitz-Berlin
Bromberg-Pakosch

do. do.

stpoizflüneret.

Von u Spediteur Holzeigenthümer d|l Beiner«
fmtgeit

Hafen
Brahe¬
münde

347 Karl Groch-
Bromberg

I. Schäfer-
Berlin

24V, sind
abge¬

schleust
do 348 Habermann u.

Moritz-Bromb.
Habermann und
Moritz-Brombg.

25V, do

do. 349 H. Bengsch-
Bromberg

C. Lüttig-
Halle a. S.

— schleust

Bsrseir-Depefchrn.
Machdruck verboten.)

Berlin, 18.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
16. 18. Kurs vom 16. 18.

173,91
195.60
195,80

175, lr
196,60
197,10

16.00
Tendenz: ungleichmäßig

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 V. Nuss. n.Anl.
Rufs. Noten ult.

180,25 181,93

99.20

Magdeburg, 18. Novemb., angekommen 1

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m Fch
Gemahlene Melis 1 mit Fai

16

810 -8,30
6,10 6,45

28,20—- 8 45
28 20
C) 7 70

Uhr 15 Min.
18.

8.10—8,50
6.10-6,45

28,20—28,45
2*,20
27,70

<Eafd>«« * £rtlwplrtrt.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

Von 6 lbends - $.88 früh sind

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KnrS-
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der G r u en a u e r s ch e n B u ch d r u ck e r ei
Ot'to Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. Johnes
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala»
d

'

n s k y, Bahnhofstraße 97.

Technikum (Sternberg i. Heeiti.
Maschinenb. - Elektra-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

von

Jeder sein eigener Destillateur!

elbstbereitnng
Die Cognac, Rum, Brannt¬

weinen™ Liqueuren
Combinirte

IaSI flrjglnal-R eicliel-Kssenzen
mit der Marke» Lichther z. w

lAecll
i Orig.

Destillate von höchster Vollkommenheit rein und natürlich, zur
sofortigen Herstellung von über 10.) Sorten, wie:

Allafch, Ingwer,
Bonekamp,Rosen
Stousdorfer,
Vanille, Cacao,
Benediktiner CinUersucfj übernstl/l
Chartreuse,
Pepermnnt,

Halb und Halb,
Pommeranzen
Getreidekümmel,
NordhänserKorn,
Cherry Brandy,
Curayao,
ff.Eier-Cognaerc.

von köstlichem Aroma und G sch nack welch? den besten Fa¬
brikanten völlig gleichkommen und von den theuersten aus¬

ländischen Marken absolut nicht zu unterscheiden sind.
Kein

Misslingen!
Die Erfolge überraschen! Man

prüfe selbst!

Ein 1 Fl. Jamaica-Rum-Basts (Echt Original) für
75 Pf., 1 Ltr. Weingeist “6% (Spirit, vini) u.
1 Ltr Wasser vermischt giebt über 2 Ltr. feinen
kräftigen Ram von oem wundervollen Aromv

i und Geschmack wie Jamaica-Rum, vorzugsweise
ut’t znr Thee- und Geoqbereitnng.

Geringe Selbstkosten! «rosste Ersparniss !
I d?Qr ginalflasche aüGwranchs-
vorschcist giebt bis 3 Öfter Li 40, 59, 60,75 2C.

qu.it und kostet je nach Sorte

Otto Reichel, EistitbaWr. 1
Sehrü
als

Berlin.
Deuts ch-

land.piplaJiril
Täglich begeisterte Anerkennungen!

Glänzende Gutachten von Kmnern Neu ste Auszeichnuna:
Goldene Medaille Ostende 1901.

Fassen Sie iich nicht »VerlangenSle
durch Aachna!imua-i ausdrücklich

“ ' * llkichel-GssenM
und nehmen

Lichtherzrn an s!>eu! | .ttlstjel-Gssenreik ™ a J*iAn
und nehmen

aiJr

*

Sie nur Originalflaschen mit ber Wthert. ^
Namenszug und Schutzmarke.

Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!
Man achte genau auf unverletzten Kapselverfchlutz mit

meiner Firrna!
J-der fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte„
Niederlagen ut 3 omberz: Carl August Grosse Wwe.,
Jchaunisstr. 1, Hugo Gundlach, Posen.rstr. 4, Carl Sclimidt,

DanMerstr. 37, Elisabeth str. 26.

28 goldene und silberne Medaillen und Diplome. Jj
Schweizerische

Kpielwerke
anerkannt die vollkommensten der Welt.

Kpielsofen
Automaten, N cessaires, Schweizerhäuler, Cigarrenständer,
Albums, Schreibzeüge, Handschlchkasten, Briefbeschwerer,
Ctg arrenetuis, Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen, Bier¬
gläser, Dessertteller, Stühle u. s. w. Alles mit Mnfik.
Stets das Neueste und Vorzüglichste, besonders ge¬
eignet für Weihnachtsgeschenke empfiehlt die Fabrik

J. H. Heller in Bern (Schweiz).
Nur direkter Bezug garantiert für Aechtheit; illu¬

strierte Preislist-n franko.
Pf* Bedeutende Preisermäßigung. “HUW

Ziten erschienen!

Das Fernsprechverzeichnis
in Plaeatform

für 40 Pfg. zu haben in der

Gmmerscta BncMrnctei Otto Gnwali

Königliche Oberförsterei
Bartelfee.

Am25.November 1901, bott

vormittags v Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstraße 58, im
Roepke’icfjeu Gasthause vom Ein¬
schlage de 1901 aus den Schutz-
bezirken Emilienau und Bartetsee

90 rm Reiser II./III.;
hieraus vom neuen Einschlage der
Schutzbezirke Emilienau, Kobel¬
blotte, Salwin, Kaltwasser und
Klein-Bartelsee:

ungefähr 140 Stück Kiefern -

Bauholz I1I./V., 170 rm Klo¬
ben, 60 rm Knüppel, 850 rm

Reiser II./III. und 25 rm

Stockholz I. (51
und zwar von 9—11 Uhr Brenu-
hplz, hierauf Nutzholz, öffentlich
meistbietend zum V.rkauf ansge-
boten werden.

Der An- u. Verkauf von

ÄlihShiminditnno.
befind, sich jetzt Brahegafse 5 6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Saub. Nähterin f. Kleider
it. Wäsche empfiehlt sich außer
d Hause. Neue Pfarrftr. 9, III.

Stationen
für erste Hilfeleistung

U Ungliilksfällen:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmftr.,
Elysium, Danzigerstraße.
leue’s Brauerei, Bahuhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kranllkupstegehilfssteüe:
Frau RegierungSr. Schnlemann,

Elisabethstraße 33.

BTnssh. Pianino
neukreuzs.Eisenbau, herrlicher
T_, ist billig verkäuflich.

In Bromberg befindlich,
wird es Iraneo zur Probe
gesandt, auch leichteste
TfeeilzaMiuiff gestattet.

Off. an Firma MorwitZ,
Berlin, Neanderstrasse 16.

Ein Kaufmann i. gesetzt Alt.,
respekt. Erschein., 9 Jahre in
letzt. Sffll. sucht zufolge Verkauf s.
eig. Geschäfts irg nd e. Anstellung
nnt. beschd. Anspr., da ihm Haupts,
daran liegt Beschäftigung z. haben.
Da ders gel. Spezerist, läng. Zeit
als Filial.-Verw i. d.Zig.-Branche
telbstd. thätig gew., sw. i. Hotel-u.
Restaurationswesen vollstdg. firm,
so ist es ihm gleich, w llcherlei die
Besch, ist, indem er sich z. j.Branche
eignet. Auch ist ber). kantionssäh.
Antritt kann sofort ob. spät, erfolg.
Off, u. 0. P. 181 a b. Geschäfts.

8 Fkner-Uerstchcrung. I
1 Die Haupt - Agentur I
m einer großen Feuer- und I
I iHlas-Versicherungs -Gesell- I

H schuft ist zu vergeben. Gefl I
H Offerten von Vertrauens- I
8 würdigen He . ren, die sich um 1
S die Erwerbung “neuer Ver- I
H sicherungen bemüben wollen, 1
H unter W. P. lOl an die 8
8 Geschäflsst. d. 3-g. (201 8

Hoher Nebenverdienst.
Ein erstes Hamburger Cig.-

Haus sucht Vertreter mit zahl¬
reichem Bekanntenkreis zum Ver¬
trieb seiner Fabrikate an Restau¬
rateure, Private 2 c. gegen hohe
Provision ev. Fixum Off. u.

U. P. 43 an Haasenstein
«fc Vogler, A.G., Hamburg.

Bezirks-Meckr.
Von der „Iduna“ Lebens-

Penfions- und Leibrenten-
Versicherungs-Gesellschaft in
Halle a./S. wird für Bromberg
und Umgegend gegen feste Be¬
züge und evtl. Reisekosten-
Bergütung ein tüchtiger

Bezirks-Jnspector
gesucht. Meldungen werden unt.
Angabe von Referenzen an die
unterzeichnete General - Agentur
erberen. (83

General - Agentur Posen.
Max Czapski.

Lese« >l. Weibe« |SÄ
d. Verk. uns. vorzügl. Cigarren
anWirte,Hdlr. u. Private monatl.
150 M. it. hohe Prov. verd., an

Albert Sievers & Co.,
Cig.-Fabr.-Lager, Hamburg 31.

„Kornbrauntweiu“.
Eine leistungsfähige Nordhäuser

Kornbranntweinbrennerei sucht
für Bromberg u. Umgegend einen

tüchtigen, grpftVptpfguteinaeführten^^^^^*'^*'^
Gefl. Offer'. unt. R. 1901 poft-
lagernd Nordhausen erbeten.

z. (Ei^Senberff a. u. s
w. f. altbek. Haus Agent gesucht.
Monatl. 125 Mk. u. sehr h. Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 35.

Gehülfe
gesucht zum 1. Januar k. I.
Gehalt nach Leistungen it. Ueber*
einkunft. Offerten mit Gehalts-
anspr., Lebenslauf, Zeugnisabschr.

Mnktsomt R«da.
Rumbaum. (17

an

(Ein jüngerer Patin,
der die Gutsvorftehergeschälte
übernehmen kann und befähigt
ist, die Kranken- u. Jnvaliditäts-
kassen zu bearbeiten, findet sofor
dauernde Stellung. Kaution in
Höhe von 1000 Mk. muß hinter¬
legt werden. Selbstgeschrieb. Off.
erb. u K. L. 2 a. b. Ge'chst. d. Z

1 Slempergtieöe^&il
Liesak, Klemvnermerster,

4916) Posenerstraße 20.

Ein Tischlergeselle
w. verl. 0rlowski,Brl. Ri.ikaust.2.

Ein jnnger pnnn
zum Rechnen und Abschreiben für
tägl che Beschäftigung gesucht,
selbstgeschriebene Offert, er», unt.
M. N. 3 an die Ge übst. dies. Ztg.

Die Bromberger Heizer,
schule sucht baldigst einen durch¬
aus erfahrenen (93

Lehrheizer,
Welcher den praktischen Unterricht
der Schüler zu leiten hal.

MldnrbeiterMlse.
ber grabiren kann, sucht (r<

F. Witzki, Elbing.

Ein Arbeiter,
der Tischlerarbeiten verrichten
kann, wird gesucht. A. Mensel.

Krbeitsmnnn,
Stapler, für dauernde Akkord-
arbcit gesucht. (58

Norbbk«tlcheHohind«strie.
(Einen Lehrling

mit gut. Schnlbild., Sohn achtbar.
Eltern, p. sof. s. J. Späte Nacks.

Ein Kellnerlehrlinji
kann sich meld. Hotel lengning.

Ein Hausknecht
kann sofort eintreten. (93
J. Sergott, Danzigerstr. 157.

Lausburschen
verlangt A. Barnass.

Wilsche
Eine geübte

Rnikslbeitem
findet sofort dauernde Beschäftig.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (91

Eine geübte Taillen- und
eine Rockarbeiterin

finden sof. dauernde Beschäftigung.
Kaseruenstraße 9, 1 Tr. links.

Sofort kann sich ein-tüchtiges
Mädchen

bei 15 Mk. Lohn melden. (93
Krammer’s Feftfäle

u. Kvnzertgarten.

Ei« 16j«6riflc8 Miibchr«
z. Kind f. gef. Rinkauerstr. 32b. I l.

1 ib. tücht.AnfniirtmSbch.
f. Verl. Danzigerstr. 53111 rech.s.
Aurwärt. verl. Schleinitznr.

Wirthschafterin, pf.Köl
Buffetfräulein, Kinderf
mehr. Hausmädchen zu h
bei F. Bannach, Thornersl

Vermiethungs-Comtoir.
Personal erhält Stell

Tücht. saiib. Mädchen, d. koch. k.
empf. Fr. bücke, Bc hnhofftr. 19.

Aochmams., Koch., Mädch. j. Br.
sogl. z. haben, näher, bei Frau

Gehrke, Bahnhofstraße 15. Das.
erh Stellens. jederz. Stell, b. H.L.

G. Köchin, Mädchen erh. bei
feinen Herrschaft. Stellung.

Frau Goe de, Friedrichsplatz 3.

Perf. Köchin, Mädchen j. Art
für hier n. außerh. empf. fogl.
Dietrich, Bromb., Bahnhofst.b
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Nach hem mMekrahen Urtheil
jon Avtvntäte» brr WisseMoft feit unter bei nieten Brinliitteln für Kofiee Rrtjttiiert MalzkOe nn erster Stelle. Ke Weckt, gut zubereitet, se onggezelAet, biß den %pfnenfuffee nicht vermißt

In unter Handelsregister A ist
bei Nr. 1 Folgendes eingetragen
worden: (61

Die Firma Louis Samuel mit
dem Sitze in Jnowrazlaw
ist auf die Erben des bisherigen
Inhabers, des am 30.Septbr. 1901
verstorbenen Bernhard Michel,
Übergegangen. Die Erben, nämlich:
A. die Wittwe Jenny Michel geb.

Schreiber inJ nowrazl asw,
B. der Kaufmann Leo Michel,

daselbst,
C. die minderjährigen 6 Geschwi¬

ster Michel: David, Julius,
Willy, Else, Ruth und Mar¬

tin, vertreten durch ihre
Mutter, die Wittwe Michel,

bilden eine offene Handelsgesell¬
schaft.

Jnowrazlaw, d.ll.Nvbr.1901.
Königliches Amtsgericht.

KonkurSoerfohren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

WMislaiis v. Wierzbicti
in Gnesen

ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlnßverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Ver¬
mögensstücke, sowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erstat¬
tung der Auslagen und die Ge¬
währung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubigeraus-
schusses, der

Schlußtermin
aus den 18. Dezember 1901,

vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer 16, bestimmt.

Gnesen, den 15. Novbr. 1901.

Der Gerichtsfehreiber
des KöniglichenAmtsgerichts

Kgl. Preutz.Klaffenlotterie.
§oose-Ernenerunz z. 1.Kl.206.Lotterie
n. Gemnnanslahlnntz bis 500 Mb. hat
begonnen : Ganze kosten 48 Mk.,
Halbe 24 Mk., Viert. 12 Mk.Zehnt.
4,80 Mk. (nach answ. p. Poftl5 Pf.
mehr). Gewinnauszahl. höh. Ge¬
winne erst nach dem 20. November.

Rothe Krenzloose 3,30 Mk.
(nach ausw. per Post 15 Pf. mehr)
N.Gewinnl.s.Zt..m.Port.30Pfmehr
Königl. Lotterie - Einnahme

Schwetz a. W.
Wochentags 9—12 u. 4—6 Uhr.

v. Breshy.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berltn,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Anfertigung von

Aiuen-u. Sinbtrgnrbcrobt
Tuch- u. Resterhandlung

Katharina Merres, Boiestraße 8.

iitlnetaugen
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt.,durchaus harm-
loseuMethodö. - Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

GustavOtto,llteifnrrfr.

Btibbemrbnetenniabl!
Im Inserat der vorigen Nummer bat sich ein Schreibfehler

eingeschlicheu. Herr Landgerichtsrath Wolte ist nur für die

II. Abtheilung als Kandidat aufgestellt.
Unter Nr. 4 der I. Abtheilung muß es heißen: Kaufmann

Louis Menard.

III. Abtheilung.
Ans Grund des Beschlusses der Bürgerversammlung vom 8. d.

Mts. hat das unterzeichnete Komitee folgende Kandidaten für die

III. Abtheilung aufgestellt:
1. Rechnungsrath Vaternam,
2. Schornsteinfegermeister Beetz.

3. Steuerinspektor Borchardt,
4. Kaufmann Schutz,

und als Ersatzstadtverordnete:
5. Königl. Regierungs- u. Baurath Busmann,
6. techn. Eisenbahnsekretär Gnhr.

Die Wahl findet (92

nt e f £ t u,
Dienstag, den 19. November,

von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends statt, für die Anfangs¬
buchstaben

A—G in der mittleren Mädchenschule,
H—L. in der stabt. Turnhalle,
M—R in der Bürgerschule,
S—Z im Rathhauskeller.

Lonis Aronsohn. Rechtsanwalt Aronsohn. Baese.

Rudolf Berndt. Braun. Cohnfeld. Creutz.

Martin Friedlaender. Gol lasch. Br. llailliant.
Holtz. Jenlsch. Isidor Knopf. Kreski. Lüttke.
Br. Campe. Mlkstein. Roeseier. Rose. Schwartz.

Gustav Schröter. Julius Strelow. Wenzel.
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verbunden mit Dekeratlonsatelier.

Specialität:

D ferne WohnngseinrieMnup. |j
Unser grosses Lager aller I

Möbel, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Salinen, Stores, Bonleam
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung

E*

1
OP
85
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Vmpolsteruiigenjeder Art, sowie lodernisiren
1

von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.
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&

m
sr
SS
SS
©
o

Srnnenfteiber, Kostüme
und Konfektionssachen

werden gutsitzend angefertigt.
Mittelftraste Nr. 15,1 reppe.

Zur Ausführung
nur Eöbcrutr Frisuren

empf. sich in u. außer dem Hause
Friseuse Bomhrowshi,

Friedrichsplatz 30.

Echte Solinger
Stahtivaark«

direkt aus der Fabrik,
kein Zwischenhändler!

für nur 1,25 Mk. liefere ich an Jeden franko Pr. Nachnahme oder vo, her. Einsendung dcs Betrages
ein seines Taschenmesser Nr. 107 (sog. Nicke , schließt sich nur durch Druck aus die kleine Klinge) mit 2 aus

prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, echtes Hirschhornheft mit doppelten Neustlber-
beschlägen unter Garantie. — Jllustririe Preisliste umsonst und franko. — Umtausch gestattet.

106) Fr. Wilh. StorsTberg, Stahlwaare nfabrik, Foche-Solingsem.

ttBer möchte sich einem Herrn
(Gutsbesitzer) zu einer acht¬

tägigen Vergnügungstour nach
Berlin anschließen. Offerten u.

Nr. 7856 a. d. Geschäftsstelle.

lRefionmtm.n«ll.An8sih.
zu verpachten. Off. u A. K. 32
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Prim «HcköleM
von 5 Ltr. an tret ins Haus ohne

Preisaufschlag
emvfiblt Max 8chieiff.

Roggen-Long-n.Peehfiroh,
Häcksel, Heu, Fsumzen rc.
öfter treu billigst Landwirthfch.
Ein- und Verkaufs - Verein
Bromberg,Töpftrftr.3. Televh.291.

Kostenfrei
HTot1t(t9 ... luiuciifd)rtftlid)eunt)fcuiUe-

toniftifche Zeitschrift

Jeden Mittwoch . tCCbttUCbt RUMlSCbaU
i Uu ftvirre polytechnische Fachzeitschrift

Jeden Donnerstag ütt 6ÜClt$|)teSll wuttrirte
rvochen-Lhronik

Aeden Freitag .... LI 1™ IC farbig iUiiftrirtcg, fatyrisch-
politischcs Witzblatt

Jeden Sonnabend stäUZ ROf mustr. wschen-
fchrife für Garten- und HauSwirthfchaft

Jeden Sonntag . . Dsi ÄtllZpitgtl illustrirreSald-
* wochcn-Lhronik

erhält jeder Abonnent des

SerfinerEagtEo
—■ - und Handelszeitung; ■—

Alle Postanstalten des deutschen Reiches nchmenAbonnements
entgegen zum preise von 1 Mark 92 Pfg.
monatlich. Annoncen stets von großer Wirkung.

Gegenwärtig ca.

73000 Abonnenten.

Vvsiitkerger SZ-eeiert Gemälde-^
Vilser-,

gibnmifabtilt n. EinrahiniiiigswerkSalt
unter f e l b ft l e i t e n d e r f a ch m ä n n i f ch e r Führung.

Empfehle einem hochgeehrten Publikum bei Bedarf von Bilderansstattnugen mein reich
sortirtes Lager in Neuheiten.

Scnifilbe, Rupferfitöe, teiviircn, #anbcoloritc§, Photogrophien n.s. n>.
geschmackvoll gerahmt auf Lager.

Zum Copiereu gebe leihweise Original-Oelgemälde, Grawüren rc.

Die Besichtigung meines bedeutend vergrößerten Geschäftes und der neuerbauten Bllderhalle
mit Oberlicht ist auch jederzeit Nichtkäufe u gestattet.

AM- noch nnstsuhnlb
können am Tage der Bestellung fertig gestellt werden.

Oskar Kobielski, MnimerOr. Nr. 6.
Vergolderei im Hause. (56

la. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschleftfch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fi'.^H4ihe,Schleusenau164.
ggÜir Prima Weizenpreststroh
und Roggenlangttroh

(F'egeldriisch) offerieren billigst
Julius Kröner «L Sdhae,

Trachenberg i. Schief.

r toeim Sie jetzt bei der

^rauhen und täglich wech¬
selnden Witterung billige und

hlechte Decken benutzen Was
beim Kauf einer solchen Decke

müssen Sie bald darauf in zehn-
hundertfachem Betrage zum Thierarzt

ferdehändler tragen. Kaufen Sie eine

^gute Abicht-Decke, welche zu folgenden Preisen
u haben ist: (20
6845,125/180 cm, braun, rothe Kante. . 3,00 Mk.

6846,150/180 cm, gelb, rothblaue Kante 5,50 -

6847,150/180 orn, grau, rothblaue Kante 7,00 -

6848,150/180 cm, grau, braunrothe Kante 7,00 -

6849,150/180 cm, gelb rothblaue Kante 8,00 -

6850,150/180 cm, Blau, gelbe Kante . . . 8,50 -

6851,150 180cm,mode,rothbrauneKante 9,00 -

6852,150/180 cm, Br. #, rothgelbe Kante 9,00 -

Versand gegen Nachnahme
oder vorherige Kaffe. WaS

nicht gefällt, wird be¬

dingungslos zurückge¬
nommen.

Tuchversandhaus

Gustav Abicht
in Bromberg.

Gegründet 1846.

v. R. G. M. Zerlegbare

Zn Koch- Mb Bockzwecken
empfehle: (72

Colosbutter Palmin,
ein reines Pflanzenfett,

seiner großen Ausgiebigkeit wegen
sehr zu empfehlen, a Pfd. 65Pfg

Margarine
ä Pfund 50 mib 70 Pfg.

Tafel - Margarine,
i. Geschmack so gut tote Landbutter,

ä Pfd. 80 Pfg.

Erbsen n. Zchnittbohnen
zu billigsten Preisen.

Robert Pohl, Ä

In taufend Fällen bestätigt'.
Jede Flechte,

Schuppen, auch die schmerzhaft
»äffende, stets weitet fressende Art,
selbst Bartflechte, sowie jeden
Haut-Ausschlag beseitigt auch
in den hartnäckigsten Fällen un¬

bedingt sicher und schnell auf
Nimmerwied rkehr. (83

W. Sommer,
Leipzig, Bayerfchestratze 43,

vormals Goslar.

Zum 1. Januar 1902 wird in
bester Lage der Stadt

eint ®i|nni|
von 6 heizbaren Zimmern nebst
allem Zubehör, möglichst auch mit
Gartenb nutzung, zu miethen ge¬
sucht. Offerten erbittet (201

Staatsanwalt Dr. Maurer,
Meiningen.

Set Stuben Efnbetir. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäst
befiitdet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näberes bei (55

F. Gerth, Elisabethstr. 27, I.

Friebnchsstrohe 50
ist ein Laden vom 1. April ab
evtl, früher zu vermiethen. (89

113 692.

(55
Außer Ausverkauf

von (l

Teppichen
zu Fabrikpreisen

wegen Platzmangel.

A.Czwiklinski,M«r-

1000 Lsnvevts
mit Firmendrnck,

nur gute Qualität
MT für 3 Mark, “MK

bei mehreren Tausend billiger liefert

C. Imlgs, BchlhMr. 75.

D ie Veste * *

Dünsnns
für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Knn?es Klnuieildnnger“.
Packele für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

Cprungfedermatratzen.
Hygienisch unübertroffen, da Füsten und

Reinigsen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertigsungssreeht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Rromberg.

I 200000 M
1 a«f i Wohifahrts- «•

0 Ziehung 29. Novbr. bis 4. Dezbr. u. 16.

1 33740 haare Ä?a“6

n
v

n

on

§ Originalloose einzeln je M. 3,30

1 MoritzFraenkeljr
HHEHBI Begründet

Grüne n. Trockenschnitzel,
auch Melaffe

hat noch abzugeben (17

Zuckerfabrik Znin, 6. m. b. H.

>000000000000
r Meine so beliebten, illustrirten

m-
8
8R:ite.6i6ileln588X empfiehlt in gesihmcknpllster Ansfnhrnng o
a Emil Gerber jr., Danzigerftr. 16117. M

Fernsprecher 554.

Aßicferaut des Wi r th sch afts-Ve r b and es. O
0000090000000
Auf d. Mühlengttt Wirfitz sind

2“100ktr. weihe Mphrriih.
franko Bahnhof Netzthal ä Ctr.

1 Mark zu verkaufen.

Schultheiß Versand-
|s$* 22 Fl. für 5 «7. frei ins

Mkl Haus empf. MaxSchleiff.

Knorr's Hafermehl, 1
1 Pfd.-Packet

40 Pf., -/s Pfd. 23 Pf, (4340
Knorr's GrbswnrK \ Vs Pfd. 30 Pt.
m.Speck,Schink 2 C. j 1

4 Pfd. 1^ P/-
Vftffer,gef. äPfd 95, VifflffcaBPf.,
Gewür?, ä Pfd. 75, 1

4 Pfd. 20 Pt,
bei n öst. Abnahme b lliger, empf.

Hermann Brischhe,
Louisen und ..»etzstr. Ecke.
Bi .B zugsquelle f.smt.Colonialw.

Neue Ostpreußische
graue Erbsen

sowie

grüne und gelbe
Erbsen

sehr gut koch , w. eingetr.

R. Lange, Wilhelmstr.05.

1 Kellerlad. n. Geschäslskellereien
Elisabethstr. 42a sofort zu verm.

Wohnung, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver¬

biethen. ©arten u Badeeinrichtg.
44) Boiestraße Nr. 6.

iiNWIr. 31a,
Ecke Viktoria st raste

sind zu vermiethen:
1. eine hochherrschaftl. Woh¬

nung von 5 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer,
3 Balkons und Zubehör von

sofort; 185
2. eine hochherrschaftl. Woh¬

nung von 6 Zimmern, Küche,
Badezimmer, N.ädchenkammer
3 Balkons und Znbehör zum
1. April 1902.

Näberes beim Portier.

Gute Eßliartoffeln
giebt noch ab (91

L. Bollmann,
Wilhelmttr. 19, pari, rrchts .

SoMM - Mauersteine m.
u. Krb.Cementkalk Danzigerstr. 142.

ßjjfartnffrtit mag.bonnm
li f. in ausgereist, vorz. Qualität
1/4 Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.

_

A.Bungeroth,Anteiles.,©rjarhlftf. Dampfsägewerk Schönhagen.

Tr 0 ckene

Schwarte«,
als Heizmaterial für Bäcker

sehr geeignet, hat abzugeben

Selig Salomen,

Wohnung tun 6 Zimmern
mit all. Komf. vom 1. Januar zu
verm. Elktr. Licht liausigerst. 139,1.

Karlstrohe 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u Madchei.stilbe.
an herrlicher Ausstcht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

1 Wohnung, 3 gr. Zimmer,
Küche u. Zubehör, Wegzugs halber
vom 1. Januar ab für 375 Mk.

zu vermiethen Kronerftr. 15.

Serrsihoftl. Wohnungen,
v. 5. Zimm. m Badeeiurichttlng
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraste 8 , 1 Tr. rechts.

Wohnung, 5— 6.stimm.. Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch 1

Pferdest. z. v. Al.-xanderft. 14, hp^
Danziaerftraste 148

ist 1 kl. Wohn, 2 istub. u. Küche,
per 1. Januar z. verm. Hof f f8.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 .vm.

Hierzu ei»e Beilage^
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M 272. Meitclge. - Wromberg, 19. Wovember 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

.. ohl/ahrts-
Lottme

La Zwecken der Deutschen
Schutzgebiete.

Ziehung vom29.Nov.-4.Decb.cr,
1© 870 Geldgewinne baar

ohne jeden Abzug zahlbar von MR.

575000
Hauptgewinne: Mark

MSN
50000
25 008

etc. etc. etc.

Originalloose ä 3,30 31k.
Für Porto und Liste 30 Pf. extra.
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Bethesda,
-.Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung uneutgeltl.
gründ!. Ausbildung in d Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kut zen
KursusAu! nähme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach mtb die
Vors, des Vater! F-auen-Zweig-
Veeeins, $r. 9fHttm.Kieckebusch.

Di ' Beleidigung,
welche ich am 15. No-

ei'inber der Frau AiagBSle
lielm in Labischin zugefügt
t)iibe, nehme ich hiermit reue-

vt>ll zurück. (17
Hermann Tonn, Labischin.
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BERLINER DamitiMFabri
nur Friedrichmplatz No. 11
WM»W^W (früher CaK Dräger).

Bedeutende

IPreiaepmässigung
der vorgerückten Saison wegen.

Ferner offerieren wir zu Weihnachts-Geschenken passend:

Einen Posten prima S$UUni6tbl0llS6D, regulärer Preis Hk. 22,50, jetzt Hk. 9,00
» v Woll-Blousen, trüberer Preis Hk. 15—18, jetzt Hk. 7,00

Ein grosser Posten

Kinder-Kleider, Knaben-Anzüge n. Paletots,
Costüme, Golt-Capes, Sacco-Paletots, Abendmäntel

und Jaokets,
sowie Kinder-Mäntel und Reefer, Pelz-Mäntel

und Pelz-Rezüge, Morg^enröeke, Matinees und
«Inpons in Wolle und Seide. 1

Mittwoch, abends 8 Uhr
Evanskiisatious - Uersa««luug

Gammstraße 2. (3762

“ Kant ml Verkant *

Ein scho n gebrauchtes

W Geldspind
zu kaufen gesucht. Offert, nute
J 6 fl. b. Geschäftsst.

Patent-Bierflaschen lauft
4895) J. Späte Nachf.

Ettlt Brenncrei-Vnt
für zahlungsfähigen Käufer, bitte
um Anschlänge.

Wilh. Wehr, Mogilno.

1 gut. GeschnftS-Ernndstnlk,
scharf am Ausgang einer Kaserne,
Umstände halber sof. zu verkaufen.
Anzahl. 4-6000 Mk. Off. unt.
Ii. F. ISS an die Geschäftsstelle.

Das (91

Confitüren Geschäft
Danzigerftratze 13

ist per sofort unter günstigsten Be,
dingungen zu verkaufen oder zu
verpachten. Näheres daselbst.
Wassermühle, i Subh. v Nicht-
fackrn. gefft.,m.40-7« 'Mg.I.Ksf.bill.
z.vkf J.Barknsky,8nl)til)offtt.l3,II.

1 guterh. Flügel, 1 Häcksel-
Maschine und 1 tragende gute
Kuh zu verkaufen beim Lehrer
in Strzelewo bei Strelau.

Ein KlanierLSS
Hempelstr. 7a, Part, rechts.

Dnnzigerjtr. 125, pari.,
sind folgende Gegenstände zu verk.:

1 Paar grotze Kummetge¬
schirre, eine Pelzdecke, eine

Pelzfutztasche, eine Pelz-
Kutschermütze u. Kragen,
1 Kronleuchter u. IVWand-
leuchter, 1 Fleischmaschine,
IPetroleumofenIBratofen,
1 Dauerbrandeoaksofen.

! Junger Foxterrier
vill. z. verk Bahnhosstr.90, I. r

Ans stobt unb sonb.
Bromberg, 18. November.

* Berichtigung der Stadtverordneten-
Kaudidatenliste. In dem bezüglichen Inserat der

faxten Nummer dieser Zeitung ist Herr Landgerichts¬
rath a. D. Nolte als Kandidat für zwei Abtheilungen
genannt. Das ist versehentlich geschehen. Herr
Landgerichtsrath Nolte ist nur für die

zweite Abtheilung, die am Donnerstag
wählt, als Kandidat aufgestellt; unter den Kan¬
didaten für die erste Abtheilung muß es an

Vielter Stelle heißen (statt Landgerichtsrath Nolte)
Kaufmann Louis Msnard.

* Das Wahllokal für die Wähler der dritten
Abtheilung, deren Zunamen die Anfangsbuchstaben
6—3 haben, ist nicht, wie es in unserer letzien Notiz
hieß, der Rathhaussaal, sondern das Zimmer links im
Rathhauskeller.

* Fräulein Marie Schwadtke veranstaltet am

15. Dezember eine Schüferinnenaufführung im Zivil-
kasiuo.

* Der hiesige Taubstummenverein hielt
gestern im Dickmannschen Vereinslokal seine diesjährige
Generalversammlung ab, in welcher der Jahres- und
Kassenbericht erstattet wurde. Neugewählt wurden:
zu Vorsitzenden Herr Werkmeister Rotzoll und Herr
Graveur Groos

'

und zum Schriftführer Herr Taub¬
stummenlehrer Biedermann; wiedergewählt wurden:
zunr Schriftführer Herr P. Feyerabend, zum Kassirer
Herr Graveur Prenzel, zu Beisitzern Herr Rentier
Busse und Fräulein Lüdtke und zum Ordner Herr
Knischewski. Es wurden im laufenden Vereinsjahre
mehrere Wittwen durch Unterstützungen bedacht. Am
6. Oktober 1900 feierte der Verein im Wichertschen
Saal sein zehnjähriges Stiftungsfest. Von nah und
fern waren Schicksalsgenossen herbeigeeilt und erfreuten
den Verein durch ihren Besuch. Auf dem Kongreß in
Paris war der Verein nicht vertreten, er hat aber den
Bericht über die Verhandlungen mit regem Interesse
verfolgt. Die Vereinsmitglieder versammeln sich am

ersten Sonntage jedes Monats int Dickmannschen Lokal
und unterhalten sich über die Ereignisse des öffent¬
liche« Lebens, über Nachrichten aus den Vereins¬
organen und der Tagespresse und über die Lage ein¬
zelner Mitglieder.

§ Der vom Verein junger Kaufleute am

Sonnabend im Patzerschen Etablissement veranstaltete
Komzerkabend erfreute sich eines recht zahlreichen Be¬
suchs. Die Konzertmusik wurde von der Kapelle der
129er gestellt, die ein schönes Programm zusammen¬
gestellt hatte. Nach dem Konzert wurde ein Tänzchen
gemacht.

* Im Rathhauskeller findet ant Donnerstag
ein Konzert statt. Wir verweisen auf das Inserat.

S. Stadttheater. Vor vollbesetztem Hause be¬

gann am Sonnabend im Stadttheater der Zyklus der
Shakesveareschen Königsdramen mit einer Aufführung
des Trauerspiels „König Richard II.“, dem
diesmal die Neubearbeitung Dingelstedts zu gründe ge¬
legt war. Im Mittelpunkt der Handlung stehen die
Figuren Richards II. und dessen Vetters Herzog Heinrich
von Lancaster, der den ersteren absetzen und ermorden
täfelt und sich auf den Thron schwingt. Richard II. ist
int gründe eine nichts weniger als sympathische Per¬
sönlichkeit, er hat seinen Oheim Glocester ermorden
lassen und die Mitwisser und Mithelfer dieser
That, Norfolk und jenen Herzog Heinrich, aus dem
Königreiche verbannt, auch durch Willkür, Ver¬

schwendungssucht und Unterdrückung des Volkes seinem
Schicksal vorgearbeitet. In Shakespeares Darstellung
tritt dieses Sündenregister freilich nicht so kraß und
deutlich zu tage, der Dichter war vielmehr bemüht, für
die Person Richards II. unfe; Mitgefühl zu wecken, ihm
edle, echt königliche Züge zu geben gegenüber Heinrich von

Lancaster, der als hinterlistig, skrupellos, ja verbrecherisch,
wenn auch als thalkräftig und entschlossen gezeichnet wird.
Die Vertreter dieser beiden Hauptrollen, die Herren
Baumeister und Rolan, hatten diese Absicht des
Dichters mit vollem Verständniß erfaßt und jeder für
sich eine scharf umrissene Figur geschaffen. In Herrn
Baumeisters Richard kam das Moment unthätigen
Zagens und Verzagens ebenso treffend zur Geltung wie
in Herrn Rolans Heinrich der kluge Mann der
That, dessen Entschlüsse irgendwelche Gewissens¬
bisse vorläufig noch nicht im geringsten an-

kränkeln. Von den Vertretern der übrigen Persönlich¬
keiten seien die Herren Zadeck (Herzog von Hork) und
Mrczkowski genannt, dessen Northumberland an leiden¬
schaftlichem Haß gegen Richard nichts zu wünschen
übrig ließ. Der schon im ersten Akt vom Schauplatz
der Ereignisse verschwindende Norfolk wurde durch
Herrn Birkholz gut vertreten. Auch im übrigen ließ
die Besetzung wenig zu wünschen übrig, und es wurde
mit Beifall nicht gespart.

§ Der Bürgerliche Verein „Erholung“
feierte am Sonnabend im Vereins- und Konzerthause
(Stellbaum) unter äußerst zahlreicher Betheiligung sein
erstes Stiftungsfest. Eingeleitet wurde das Fest durch
einen von einer Dame vorgetragenen sinnigen Prolog.
Hieran schlossen sich abwechselnd Konzertmusik und
ernste und heitere Vorträge. Großen Beifall erntete
das „Burenlied“. Der aufgeführte Einakter „Im
Quartier“ wurde sehr gut wiedergegeben und es ernteten
die Darsteller reichlichen Beifall. Den Schluß bildete
ein Tanzkränzchen, welches erst in früher Morgen¬
stunde sein Ende erreichte.

d1 Ordensverleihung. Dem Bürgermeister
Herrgott in Strelno ist der Kronenorden 4. Klasse und
dem pensionirten beritteten Gendarm Schoor das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen
worden.

Cf Einbruchsdiebstähle. In vergangener Nacht
ist ein frecher Einbruchsdiebstahl in das Geschäftslokal
und in die Wohnung des Bäckermeisters B. in der
Viktoriaftraße ausgeführt und Herrn B. gegen 800
Mark baaies Geld gestohlen worden. Die Diebe sind
von der Straße aus nach Zertrümmerung einer Fenster¬
scheibe und Oeffnung des Fensters in den Laden ge¬
stiegen, dann in das anstoßende Kontor gegangen und
haben dort das Pult erbrochen und die genannte
Summe an sich genommen. — Ein zweiter Einbruchs¬
diebstahl ist in der Nacht zum Sonntag in einem Hause
der Louisenstraße bei der Wittwe Sch. ausgeführt
worden. Gestohlen hat der Dieb ein Opernglas, ein
Messer und noch einige Kleinigkeiten. Der Diebstahl
ist gegen 12 Uhr nachts ausgeführt worden.

i. Besitzwechsel. Die Lehrerwittwe Frau
Schilling verkaufte ihr Danzigerstraße 44 gelegenes
Grundstück an Herrn Lehrer Bergen für 69 000 Mk.

§ Scheu wurde heute Morgen ein Gaul, der vor
ein in der Danzigerstraße stehendes Milchfuhrwerk
gespannt war; er raste mit dem Wagen bis zur
Johannisstraße und dann wieder zurück bis zur Moltke-
straße, wo er es für gut hielt, stehen zu bleiben.
Unheil ist nicht angerichtet worden, doch wurde die
Milch gehörig durchgeschüttelt.

Danzig, 16. November. (Bei demBesuch
der russischen Offiziere) in Danzig und

Langfuhr, der für die nächste Zeit bevorsteht, handelt

es sich um einen weiteren Austausch bereits früher
angeknüpfter freundschaftlicher Beziehungen zwischen
Offizieren der in Warschau garmsonirenden Garde-
kavalleriebrigade und des früher in Posen liegenden
2. Leibhusaienregiments. Die Russen erwidern jetzt
einen früher abgestatteten Besuch der 2. Leibhusaren
und zwar treffen am 25. November hier 12 War¬
schauer Garde-Kavallerieofsiziere unter Führung des
Generals Baron von Bistram ein. Um den Russen
einen besonders festlichen Empfang zu bereiten, hat der
Kaiser genehmigt, daß ein großes Festmahl im
Danziger Hofe stattfindet. Dazu sind auch die Spitzen
der Militä - und Zivilbehörden geladen. Die für die
russischen Gäste erwachsenden Kosten übernimmt der
Kaiser auf seine Privatschatulle. Die Russen bleiben
vier Tage hier und fahren auch nach der Marienburg
zur Besichtigung deS Ordensschlostes.

Königsberg, 15. November. (D aS einst¬
mals älteste Lokal der Studenten,) die
vor sechs Jahren geschloffene „W o l f s s ch l u ch t“
im Mühlengrunde, wird demnächst verschwinden. Die
zeitige Inhaberin des alten Grundstücks, die Tochter
der „Alten Tante Fischer“, bei welcher die Studenten
einen schönen Tropfen Löbenichtschen Braunbieres
in zinnernen Krügen erhalten konnten, hat das HauS
jetzt an den Musikalienhändler R. G. Harff verkauft,
der es zur Errichtung von Neubauten abbrechen wird.
Die vielen Antiquitäten und interessanten Gebrauchs¬
gegenstände sind the ls an hiesige Museen, theils an

Privatsammler übergegangen.
Memel, 16. November. (Der Raubmord

in Schmelz,) über den wir kürzlich berichteten,
zeugt, wie die Sektion der Leiche ergeben hat, von

einer ungewöhnlichen Roheit bei dem Mörder. Nach
dem „M. D.“ ist nicht nur die Schädeldecke vollständig
zertrümmert, sondern bei der weiteren Untersuchung
resp. Oeffnung des Leibes stellte es sich heraus,
daß auch ein Schlüsselbein zerschlagen, sowie
drei Rippen und die Beckenknochen gebrochen
sind. Wie man annimmt und auch zumtheil
festgestellt ist, hat der Unmensch zunächst sein
Opfer durch Schläge auf den Kopf betäubt, es seiner
Baarschaft, bestehend auS ca. vier Mark, beraubt, und
ist dann zum Kruge zurückgegangen, um einen Theil
des Geldes zu verzehren. Auf dem Heimwege hat
er nun an dem Ueberfallenen noch Lebenszeichen be¬
merkt, weshalb er letzterem durch schwere Fußtritte
vollends den Garaus machte.

Insterburg» 16. November. (Zu dem I n -

sterburger Duell) veröffentlicht der Pfarrer
Blaskowitz, wie schon kurz mitgetheilt, eine Darstellung,
welche auf Mittheilungen beruht, die der Sohn dem
Vater gemäß den Erklärungen des Ehrenraths ge¬
wacht hat. Die Darstellung lautet: Die Schimpf¬
reden des Trunkenen begannen erst, als die beiden

Artillerieoffiziere es versuchten, ihn in seine alte Woh¬
nung zu bringen (seine neue lag ca. 500 Schritte
davon) oder vielmehr ihn in dem Flur dort festzuhalten.
Erst auf die Bemerkung des Oberleutnants Hilde¬
brandt : „Sie wissen ja nicht einmal, wo Sie
wohnen, Sie sind ja besoffen wie ein Schwein“ er¬

folgte der Schlag ins Gesicht mit dem Zusatz: „DaS
ist für das Schwein“, und als der andere Herr auch
noch eine aufreizende Bemerkung machte, auch für
diesen ein oder zwei Schläge. Sicher hat der Trunkene
die betreffenden Herren eben nicht erkannt. So

hat vom Ehrenrath mein Sohn erfahren und mir

berichtet, und er steht heute vor Gott. Dafür,
daß er von der Schwere des Vorgefallenen nicht die

geringste Ahnung gehabt hat, spricht die Glückselig¬
keit, mit der er um 7Vs Uhr morgens zu mir in den

I v-Zug stieg, der unS beide einen Tag vor dem
Polterabend nach Deutsch Eylau führte. Wer so
kindlich fröhlich sein kann, wie er, wie ich ihn, der
sonst gelassener Natur war, noch nie gesehen, der
hat nicht das Bewußtsein, etwas Ungerechtes be¬
gangen zu haben, und wenn ihm morgens eine leise
Ahnung aufgedämmert sein mag, so hat er wohl nicht
im entferntesten daran gedacht, daß die Artillerie-
Offiziere, die im allgemeinen mit den Offizieren des
Regiments 147 möglichst intim stehen, sich sofort (sie
werden um 4 Uhr morgens auch nicht mehr recht
nüchtern gewesen sein) niedersetzen, einen Bericht
schreiben und diesen auch noch am Vormittag desselben
Tages an das Regiment 147 abgehen lassen würden,
besonders da Herr Hildebrandi ein guter Bekannter
eines Sohnes und auch von mir war. Ws a die
eiben Herren veranlaßt hat, die betrunkene Racht-
geschichte überhaupt ans Licht des Tages zu zerren,
wird wohl nie aufgeklärt werden.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 13. bis 15. November.
Aufgebote. Schlossermeister Richard Wodatschek,

Elfrida Gottwald geb. Wegner, beide hier.
Eheschließungen. Masch nenschlosser Julius

Rautenderg, Klara Gnndlach, beide hier. Landwirth Karl
Weise, Buchholz, Frieda Bordt hier. Arbeiter Ernst
Friese, Martha Wagner, beide hier.

Geburten. Schiffer Julian Scholla 1 T. Eisen-
bahnvorarbeiter Johann Gawronski 1 T. Feuerwehr¬
mann Bruno Kawczynski 1 S. Kutscher Leon Wiens-
kowski 1 T. Assistenzarzt Karlotto Richert 1 S.
Tischlermeister Emil Domdey 1 T. RobrUger Stanislaus
Malecki 1 T. Eisenbahn-Stationsassistent Hugo Bauer
1 S. Arbeiter Franz Bukowiecki l T. Fabrikschlosser
Otto Wodatschek 1 S. Schankwirth Simon Casper 1 T.
Schlossergeselle Franz Hoffmann 1 S. Wachtmeister Emil
Mann 1 T. Kasernenwärter H mann Frank 1 S.
Arbeiter Emil Reinke 1 T. Arbeiter Johann Murawski
1 T. ZiMluermann August Ciechanowski 1 T. Maschinen¬
tischler Anton Gill 1T. Eisenbahn-Bureaudiener Theodor
Oehlschläger 1 S. Postschaffner Julius Fredäch 1 S.
Malergehülfe Julius Fröter 1 S.

S r e r b e f ä l l e. Frida Lenz 4 I. Maria Wiens-
kowöka Vs Std. Anne-Marie Richert 3 Tg. Bertha
Rothhardt geb. Schramm 56 I. Adeline Hampe geb
Trampedach 75 I. Schlossergeselle Dan el Leyerle 37 I.
Wittwe Justine Kropka geb. Hoffmann 84 I. (St.-A.)

Witterunasbericht $u Bromberg.
TageSkalender fite Dienstag, 19, Novbr.

Sonnenaufgang 7 Uhr 18 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 48 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 30 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19° 22'. Mond im

rsten Viertel. Mondaufgang nach 1/2 1 Uhr mittags.
Untergang nach 3

4 12 Uhr nachts.

Seit der Beobachtung.
Monat! Tag | snmbe

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in'Mliimeter.

Tempe-jFeuch-
raturn.jtigkcit.
Celsius jrel.

Wind«
rich«

tung.

11.
11.
11.

17 mittags 1 Uhr
17 abends 9 Uhl
18 i früh 9 Uhr

763,o
761,3
760.5

3,,
2.8
3,i

52
60
66 1

1 W
W
W

Be¬
wöl¬
kung

-heiter, 1 =

0
1
3

leichtSkala für die Bewölkung: 0
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Temperaturmaximnm gestern 2,6 Grad Reamur
--- 3.2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
1,0 Grad Reaumur — 1,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung fiie die nächste«
24 Stunden.

Kühl, zeitweise trübe und zu Niederschlä¬
gen geneigt.



Dr» wveseheirev Seh«r»
fvattmU» Vsv Gericht.

©tiefest, 16. November.
Für die Dauer des Wr eschener Schulprozesses hat

die Regierung, da die Mehrzahl der Lehrer in den

Prozeß verwickelt ist, die Schließung der Wreschener
katholischen Schule angeordnet. Landtagsabgeordneter
von Gltzbocki erklärte in der gestrigen Verhandlung als

Zeuge, daß in der von ihm geleiteten Volksversamm¬
lung vier Tage vor den Schulkrawallen über die Ver¬

fügung der Regierung wegen Einführung des deutschen
Religionsunterrichts gesprochen wurde. Ausdrück¬
lich sei in der Versammlung vor illegalen
Schritten gewarnt und ermahnt worden, die

nöthige Ruhe zu bewahren und keinerlei Aus¬

schreitungen zu begehen. Rechtsanwalt Abgeordneter
von Dziembowski fügte hinzu, daß bei der

Warnung ausdrücklich darauf hingewiesen sei, daß
solche Kundgebungen der polnischen Sache gar nichts
nützen, dagegen Wasser auf die Mühle der politischen
Gegner, der „hakaliftischen“ Kreise, sein würden. Ein
kausaler Zusammenhang zwischen der ruhig verlaufenen
Versammlung, so erklärte Abgeordneter von Glebocki,
und den Ausschreitungen sei ganz unmöglich. Ab¬

geordneter von Dziembowski betonte, daß er in der
Versammlung nicht über den deutschen Religions¬
unterricht, sondern über die Postfrage ge¬
sprochen habe. Der Gendarmeriewachtmeister Sichler
bekundete als Zeuge, daß er vor dem Schulhaus etwa

2- bis 300 Kinder, viele Frauen, aber nur wenige
Männer angetroffen habe. Die Sache habe auf ihn
nicht den Eindruck gemacht, als ob gegen das Schul¬
haus angriffsweise vorgegangen werden solle und er

habe daher auch nicht die für Landesfriedensbruch
maßgebende dreimalige Aufforderung zum Auseinander¬
gehen erlassen. Er sei der Ansicht, daß erst die

Prüqelgeschichte den Krawall herbei eführt hat.
Gendarmeriewachtmeister Pfitzermann stellte das Ein¬

dringen der Menge in das Schulhaus als einen auf¬
rührerischen Akt hin. Dem Lehrer Koralewski sei am

Abend des 20. Mai ein Fenster eingeschlagen worden;
in den folgenden Tagen habe den Lehrern polizeilicher
Schutz mitgegeben werden müssen.

Die Entlastungszeugen nehmen bei ihrer Ver¬
nehmung sämmtlich die Hülfe des Dolmetschers m

Anspruch. Einer antwortet auf die Frage, ob er

deutsch sprechen könne, auf deutsch: Nein, kein Wort.
Kreisschulinspektor hinter erklärte, dem „Pos.

Tagebl.“ zufolge, er habe sich damals für berechtigt
gehalten (und sei auch heute noch der gleichen An¬

sicht), den Stadtwachtmeister Kozlowicz aufzufordern,
daß er blank ziehe, zumal Zeuge nicht wußte, daß die
Beamten nur bei eigener Gefahr blank ziehen dürften.
Der Kreisschulinspektor war nicht der Ansicht, daß die
Sache harmlos sei, wie man es jetzt darstelle, sondern
glaubte, daß es mindestens auf eine Körperverletzung
hinauskommen werde. Als Zeuge das Schulhaus
verließ, bemerkte er unter der großen Menge wenig
Kinder, aber viel Männer. Es war nur ein Polizei¬
beamter da, der Wachtmeister Kozlowicz, dessen Ver¬
halten nicht so war, daß der Kreisschulinspektor sich
und die Lehrer für ganz sicher hätte halten können.

Zur Charakteristik Kozlowiczs theilte der Zeuge mit,
daß die Tochter des K. damals ebenfalls auf deutsche
Fragen in der Schule nicht geantwortet habe. Der
Wachtmeister kam seinem Auftrage, die Menge zu zer¬
streuen, nicht so nach, wie der Zeuge angenommen
habe. Kozlowicz stand vor dem Schulhause,
konnte aber trotzdem nicht verhindern, daß
die Leute in den Hausflur kamen. Endlich

kam Kozlowicz ins Haus, da sagte ihm Winter, er

(Kozlowicz) solle blank ziehen, sobald der Kreis-
schuliuspektor und die Lehrer in Lebensgefahr gerathen
würden. Er sagte das zu Kozlowicz auch in der Ab¬
sicht, die Leute fortzubringen von der Stelle, wo sie
sich nach Ansicht des Herrn Winter ohne Berechtigung
befanden. — Nachträglich erklärt der Zeuge, die Tochter
des Kozlowicz habe später wieder deutsch geantwortet,
ob sie es heute thue, wisse er nicht. — Stadtwacht¬
meister Kozlowicz bemerkt, daß er (Kozlowicz) der
erste Polizeibeamte bei der Schule gewesen fei, erst
20 Minuten später etwa sei der Stadtwachtmeister
Knappe gekommen und eine Zeit nach ihnen die
Gendarmen.

Lehrer Schölzchen: Am 17. Mai schon hatten die
Kinder nichts gelernt, sie sollten nachsitzen. Auch am

Montag (20. Mai) lernten sie nicht, sie mußten daher
nachsitzen; es waren etwa 20 Kinder, die von 10—12
Uhr vormittags, also nach Schulschluß, in einem be¬

sonderen Zimmer bleiben mußten. Einige Kinder '

waren ganz trotzig, diese sollten 8 Stockschläge erhalten,
andere Widerspänstige erhielten weniger Schläge. Auf
der Straße entstand Lärm, der immer lauter wurde.
Nachdem der Kreisschulinspektor von der Polizei
gekommen, wurden die beiden letzten Knaben

gezüchtigt. Der Lärm wuchs inzwischen weiter an;
man donnerte gegen die Thür und drohte. Als die
Gefahr am größten zu sein schien, kam Kozlowicz.
Der Kreisschulinspektor ging später nach Hause. Als
Koralewski und ich ebenfalls nach Hause gehen wollten,
hielten wir es angesichts der Haltung der Menge für
gerathen, den hinteren Eingang zum Hotel Hänisch zu
benutzen, um den Leuten möglichst bald aus den
Augen zu kommen. Am 21. früh traf Sch. auf dem
Wege zur Schule, den er in Begleitung eines Kollegen
zurücklegte, sechs Männer, die ihnen in polnischer
Sprache nachriefen: Jetzt gehen sie zum Schlachtfest.
Der Stock, mit dem geschlagen wurde, war etwas

länger als das vorgelegte corpus delicti. Die Kinder
gaben theilweife an, daß ihnen die Eltern verboten
hätten, deutsch zu antworten. Frau Klimas sagte da¬
mals, als sie in das Schnlhaus eingedrungen war und
hörte, ihr Sohn solle gezüchtigt werden: „Lieber will
ich mein Kind todt sehen, als daß es deutsch ant¬
wortet.“ — Der Knabe Karaminski ist wiederholt sehr
träge, gewesen, so daß er ernstlich gezüchtigt werden
mußte. Auch sein Vater klagte über die Unart des
Jungen. Als der Junge gezüchtigt werden sollte,
hatte er, ohne daß ich (der Zeuge) es bemerkte, eine
Hand nach dem Gesäß gebracht, die Hand wurde da¬
durch verletzt. Der Lehrer hat die Hand, deren Haut
durchgeschlagen war, kühlen lassen.

Lehrer Wentzel unterrichtete am 20. Mai in der
zweiten Klasse. Nachmittags hörte Zeuge von der
Wohnung aus viel Geschrei und Gejohle auf der
Straße. Näheres darüber hörte Wentzel von einem
Bekannten, mit dem Zeuge nach der Posenerstraße
ging. Ein Wreschener Bürger nannte das Vor¬
gehen der Schulverwaltung eine „Henkersarbeit“, er¬

ging sich überhaupt in der schärfsten Verurtheilung der
behördlichen Maßnahmen. Lehrer Wentzel hörte später
in einer Bierstube,- daß Kollege Koralewski im Hotel
Hänisch von einer Volksmenge belagert werde. Mit dem

Lehrer Pohl ging Wentzel nach dem Hotel, wo beide
erfuhren, daß Koralewski in der Schule sei. Dort
saß Koralewski aufgeregt vor aufgeregten Kindern.
Von der Schule gingen Wentzel und Pohl durch die
Menge, wobei allerlei beschimpfende Ausrufe fielen:
„Hängt ihn an einen trockenen Ast“. Das schrie der
Fleischermeister Dzieciuchowicz. Weiber riefen dem
Zeugen zu: „Das ist der größte Henker in unserer

Schule.“ Am Abend hörte Wentzel von seiner Wohnung
aus, wie halbwüchsige Burschen sagten: „Die deutschen
Katholiken sind die gefährlichsten Hunde, denen
müssen wir zuerst den Bauch aufschlitzen.“ —

Der Lehrer Wentzel ertheilt, wie er angab, keinen Re¬
ligionsunterricht. Lehrer Schölzchen erklärt auf Be¬
fragen noch folgendes: Er habe einmal die Religion
mit der Milch verglichen, die man aus verschiedenen
Gefäßen trinken könne, ohne daß sie sich verändere. So

könne, man auch die Religion in verschiedenen Sprachen
lehren. Es sei auch möglich, daß er (Schölzchen) ge¬
sagt habe, der Papst dürfte kaum polnisch verstehen
und sei doch ein sehr guter Katholik. Beim Morgen¬
gebet bete er mit den deutschsprechenden Kindern
deutsch, wenn da — in den untersten Klassen — auch
polnisch sprechende Kinder mitbeteten, verbiete er

es nicht. Andererseits bete er mit ,
den polnisch

sprechenden Kindern polnisch. — Lehrer Nowicki be¬

stätigt bezüglich der Vo.gänge vom 21. Mai die Dar¬
stellung des Lehrers Schölzchen. Auf Befragen be¬
streitet der Zeuge, daß er als Lehrer in Zerkow den
dortigen Propst Wendland wegen Streitigkeiten^ hin¬
sichtlich des Religionsunterrichtes bei der Regierung
angezeigt habe. — Lehrer Pohl erzählt zunächst den
Hergang des Falles Klimas und giebt an, daß
auch andere Leute, die an jenem Tage in den

Hausflur des Schulhauses eingedrungen waren, Be¬
schwerden wegen der Züchtigungen der Kinder er¬

hoben. Der Zeuge hat auf Veranlassung des Kreisschul¬
inspektors Polizeibeamte herbeigeholt.

Rechtsanwalt Wolinski stellt mehrere Beweis¬
anträge, die darthun sollen, daß Lehrer Pohl in auf¬
geregtem Zustande die damaligen Vorgänge sehr harm¬
los beurtheilt habe. Die Ladung der namhaft ge¬
machten Zeugen lehnte das Gericht jedoch ab.

Am heutigen dritten Verhandlungstage kam u. a.

zur Sprache, daß die Leute in Wreschen (die unteren

Volksschichten) geglaubt haben, Jesus Christus und der

Papst sprächen polnisch. Der Erzbischof hat in einem
Schreiben an den Vorsitzenden zum Ausdruck gebracht,
daß er gegen die Ectheilung von Religionsunterricht
in der deutschen Sprache selbst dann sei, wenn

die polnischen Kinder die deutsche Sprache be¬
herrschten. Landrath von Massenbach erklärte als
Zeuge, daß er die Situation am 20. Mai für sehr be¬
denklich gehalten habe. Eine Räumung der Straße
vor dem Schulhause sei mit Hülfe der wenigen Mann¬
schaften unmöglich gewesen und habe zum Konflikt
zwischen Beamten und Bevölkerung geführt $>ie $er»
Handlung wurde schließlich auf Dienstag vertagt.

* Muz. — Roman von Paul Anders. (Breslau,
Schlesische Verlagsanstalt von S. Schottlaender.) Preis
geh. Mk. 3—; geb. Mk. 4—; Wer der Kunst dienen will.
der muß den Kampf m t der Welt aufnehmen, gleichviel,
ob er in ihm unterliegt oder siegt!“ — Dieses Dichterwort
ist die Devise des Romans „Muz“. Der Roman ift_ eine

Künstlertragöd e, mit starken und wiederum anch feinen
Farben gemalt, in der uns eines Knnstlebens bitterer
Ernst, die große Fülle trüber Erfahrungen die ganze
Kette von Enttäuschung, Entbehrung und Ekel entgegen¬
tritt, und zugleich auf die verlo eite Moral gewisser
Gesellschaftsklassen ein satyrisches Licht fällt. Die Klein¬
malerei und die Schilderung der einzelnen Charaktere ist
Anders in trefflicher Weise gelungen, er hat in Muz ein
Lebensbild, ein Stück Meuschenschicksal geschaffen, wie man

es lebenswahrer und ergreifender sich kaum denken kann.
* Hübner'S Geographisch-statistische Tabellen.

Ausgabe 1901. 50. (Jnbiläums-)Atisgabe. Herausgegeben
von Hofrath Prof. Dr. Fr. v. Juraschek. Verlag von

Heinrich Keller in Frankfurt a. M. Die Hü mensche
Tabelle hat in allen Kreisen bereits eine Ve'b.eitung ge*
fund n wie selten ein ähnliches populäres Unternehmen,

und eS wird immer mehr erkannt, baß sie jedermann auf
das bequemste und billigste in die wirthschaftlichen und
geographischen Ve häl Nisse aller Lände^der Erde einführt.
Für d e Bearbeitung dieser neuen Auflage sind wiederum
die b fteit, theilweife offiziellen Qmllen benutzt Word n.

Dieses Schriftchen erspart lästiges Aufschlagen in größeren
geographischen Werken und man gewinnt durch dessen
Ansch ffnng Zeit, somit Geld. Alle Notizen darin sind in
jeder Beziehung zuverlässig. Mit dem vorliegenden Iah* *.-,

gange 1901 treten die geographisch-statistischen Tabellen
aller Länder der Erde zum 50. male an die Oeffentlichkeit.
Dem Jahrgange 1901 konnte insbesondere der Charakter
als Jubiläums Ausgabe verliehen werden durch sorgfältige
Veröffentlichungen aus dem ganz hervorragend werthvollen
und wichtigen Zahlenmaterial, das durch die an der Jahr¬
hundertwende im Deutschen Reiche, in Oesterreich-Ungarn,
Italien, England, bett vereinigten Staaten von Amerikr
und in einigen anderen Ländern vorgenommenen Volks¬
zählungen geboten ist. Ferner ist dem Bändchen ein sehr
interessantes Diagramm beigegeben, das in anschauliche^.
Weise die Zunahme der Bevölkerung auf dem gegen¬
wärtigen Gebiete der Staaten Euro as und der Ver-*1
einigten Staaten von Amerika von 1800—1900 zur Dar¬
stellung bringt. Preis der elegant gebundenen Buch¬
ausgabe Mark 1,50, der Wandtafelausgabe 60 Pfennig.

*@tn elegantes, kleines Geschenk für Damen ist der
auch in diesem Jahre erschienene Haude und Spener'sche
Dameu-Almanach (36. Jahrg. für 1902. Verlag vo»
Hände & Spener, Berlin.) Das äußerst geschmackvoll mit
Goldschnitt. Elfenbeinpapier, künstlerischem Titelbild,
doppelfarbigem Druck, Bleistift und Visitenkartentasche
ausgestattete Büchlein vereinigt in sich Taschenkalender,
Notiz-und Tagebuch in zierlicher Form. Eine gemütbvolle
Erzählung aus dem Künstlerleben erböht noch den Reiz des

Büchleins, welches auch wegen feiner Billigte t (Preis 2 Mk.)
bei jeder Gelegenheit als paffendes Geschenk empfohlen
werden kann.

^

* Das «eise Buch von bet Weltpost. Geschichte,
Organisation und Technik des Postwesens von bett ältesten
Zeit h bis auf die Gegenwart. Von A. v. Schweiger-
Lerchenfeld. Mit 29 Vollbildern, Karten und 633 Text-
Abbildungen ; außerdem zahlreiche Reproduktionen von

Postwerthze.chen und viele bisher unedirte Kuriosa aus
Museen und Privats.onmlungen. In 30 Lieferungen
ä 50 Pfg.. welche in zehntägigen Zwischenräumen zur Aus¬
gabe gelangen. Bis znr 20. Lieferung erschienen. (A. Hart-
leben's Verlag, Wien). Das mit Interesse aufgenommene
Werk ist bei der 20. Lieferung angelangt, was zwei Drittel
des ganzen Werkes entspricht. Die zuletzt ausgegebenen
fünf Lieferungen (16- 2'0 finb durchwegs dem Telegraphen-
und Telephonwesen gewidmet. Der Inhalt der zuletzt
ausgegebenen Sieferungen ergänzt sonach in gelungener
W eise den vorangegangenen postulischen Theil. Es'sin'v
jetzt noch die umfangreichen Abschnitte über die „Weltpost“
und den „Weltverkehr“, sowie die internationalen „Post-
einrichtungen“ ansständig, mit welchen das vortreffliche
Werk würdig abschließen wird.

* „Töchter-Album,“ Band 47 (Neue Folge Band IV),
begründet von Thekla von Gumpert, ! erausgegeben von

Berta Wegner-Zeil. Verlag von Carl Flemming, Verlag,
Buch- und Kunstdruckerei, A. G., Glogau. Elegant ge¬
bunden Mk. 7,50. Man braucht nur den Inhalt des dies¬
jährigen „Töchter-Albums“ zu übersehen, um voll ehrlicher
Anerkennung festzustellen, wie ernst die Herausgeberin
bestrebt ist, den Jdeenkreis unserer Töchter zu erweitern
und den verschiedensten Interessen reiche Nahrung zu
bieten. Poesie und Prosa, biographische und geschichtliche
Beiträge. Reiseschilderungen und Kulturelles, Kunst und
Kunsthandarbeiteii und noch viel anderes ist in dem
umfangreich tt Bande zu finden, nur keine Liebes- und
Heiratsgeschichtcn. Ausstattung und bildlicher Schmuck
sind geschmackvoll und reich. Hervorrag-nde Mitarbeiter
auf allen Ge ieten haben gern thre bewährte Feder in bett
Dienst des „Töchter-Albums“ gestellt in der Ueberzeugung,
daß für die Jugend das Beste eben gut genug sei. Und
da der ganze reiche Inhalt auch darauf berechnet ist, m

unseren jiumen Mädchen das Gefühl für das echt Weib¬

liche, für Jugendlust und Jngendfrische, zu entwickeln,
dürfen wir getrost sagen, daß kein anderes Mädchenbuch
dem „Töchter-Album“ an die Seite zu stellen ist.

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Siit* Geldheirat.
Roman von L. Haidheim.

(42. Fortsetzung).
„HanS soll ganz sinnlos sein vor Schmerz, ec

betrachtet ihren Tod als feine Strafe!“ erzählte
Leontine traurig weiter.

Sie alle hatten Hans und Hilde fallen lasten, jeder
sie verurtheilt und sich nicht um sie gekümmert; als
aber Anna genesen war und dann durch Ulla die erste
Kunde von ihnen kam, da fing doch das Mitleid an,

sich mit den Verfehmten zu beschäftigen.
„Ach, und sie ist so glücklich gewesen, als sie jenes

schreckliche Nest verlassen durften und nun in eine große
schöne Wohnung kamen ! Sie soll plötzlich wieder ganz
aufgeblüht sein

„Von wem weißt Du das?“ fragte Ulla, ebenfalls
weinend um dies zerstörte Glück, das doch nur ein
halbes gewesen.

Leontine erschrak, sah Ulla zögernd an und be¬
kannte dann: „Fritz war hier — er hatte Hans und
Hilde erst vor zwei Wochen besucht und konnte nicht
oft genug sagen, wie viel besser Hilde ihm jetzt in
ihrer Demuth und Zartheit gefallen als in ihrer
Mädchenzeit.“

Leontine hatte in fliegender Eile weiter ge¬
sprochen , Ulla hörte und dachte nichts, als: Fritz
war hier.

Man vermied allerseits sorglich, sie an ihn zu er¬

innern; vielleicht ahnten die Freunde, daß sie jene
Trennung noch immer nicht überwunden; Wildling
hätte aber nicht so ganz und gar Soldat sein und den
brennenden Ehrgeiz haben müssen, besonders Tüchtiges
zu leisten, wenn er diese Trennung nicht noch heute als
das einzig Vernünftige, was Ulla thun konnte, be¬
trachtet hätte. Man lobte ihre Entschlossenheit und

billigte sie von Herzen, aber — man ließ sie eben
leiden, was gelitten sein mußte.

Das kam ihr gerade jetzt wieder so recht zum
Bewußtsein, als Leontine sie zärtlich küßte und ihr so
gern Theilnahme ausgesprochen hätte, die sie doch all
diese Jahre hindurch entschieden abgelehnt.

So widerspruchsvoll war jetzt ihr ganzes Sein.
Die eigene Natur wollte ihr Recht und sie hatte doch
als erstes Gebot die Selbstlosigkeit gelernt und erkannt.
Aber wie schwer war es, das Rechte zu thun! Inner¬
lich völlig zerfahren ging sie von Leontine, der sie
hätte grollen mögen, daß sie Fritz sehen, ihn empfangen
konnte.

Sie stieg in die erste beste Straßenbahn, die nach
den Vororten ging und sah nicht einmal nach, wohin
dieselbe fuhr. Und dann wurde ihr ganz schlecht
zwischen all den fremden Menschen, die durcheinander
redeten; selbst der Ton ihrer Stimmen reizte ihre
Nerven. Weit draußen, irgendwo in der Nähe des

Thiergartens, verließ sie den Wagen und athmete
hoch auf, als sie sich ganz allein, ziemlich entfernt
vom Ve kehr, fand, wo junge Parkanlagen zwischen
allerlei im Bau befindlichen Häusern und sonst nichts
sie umgab.

Einsamkeit? Stille! Welcher Segen! Am liebsten
hätte sie auch das ferne Hämmern und die Rufe der
Bauarbeiter entbehrt.

„Ich muß mich zusammennehmen! Es ist ein
elende-, schwächliches Versinken in nutzlosen Jammer!

Hätte er mich nur nicht so erschrocken und unglücklich
angesehen, damals! Und er hatte aber Anita am Arm!“
sagte sie sich. Wie seltsam! Und es lag doch Siebe in
seinem Blick!

Lange ging sie auf ganz einsamen Wegen umher,
sah kaum ihre Umgebung und hing nur ihren Gedanken
nach. „Täuschte sie sich über jenen Blick?“

Es war ein schöner Abend der letzten August-
tage — hier und da färbte sich schon der Wald. Jetzt
wurde es lebhafter auf den Wegen, heimkehrende Ar¬
beiter begegneten ihr in Scharen und wunderten sich
über die einsame vornehm aussehende Dame. Aber
niemand sprach sie an, fein roher Anruf, kein frecher
Blick erschreckte sie. Die Leute sahen ihr offenbar an,

daß sie traurig mar, und sie wußten oder ahnten, was
es heißt, mühselig und beloben sein.

Plötzlich kam ein Offizier dicht an ihr vorüber-
geritten; sie hatte ihn nicht einmal kommen gehört, er¬

schrak nun vor dem Schnauben des Pferdes und fuhr
aus ihrem Sinnen aus.

Er sah sie mit gespanntem Blick an. Fritz! Er,
an den sie eben so ausschließlich gedacht! Ihr wankten
die Kniee.

Etwa zehn Schritt ritt er noch weiter, fein Bursche
hinter ihm. Dann hielt er an, sprang vom Pferde und
warf dem Burschen die Zügel zu.

Ulla lehnte an einer alten Birke; das Herz schlug
ihr zum Zerspringen, etz wurde ihr dunkel vor den
Augen. Aber nur sekundenlang. Dann fühlte sie, wie
er ihre beiden Hände erfaßte.

„Habe ich Dich so erschreckt, Ulla?“ fragte er

sanft und traurig. „Ich sehnte mich so, Dich wieder
zu sehen!“

Und dabei blickte er ihr in die Augen. Das war
der liebe, wohlbekannte Blick, dieselbe Stimme, die sie
so oft im Traum hörte und in Wirklichkeit so lange,
lange nicht vernommen hatte.

Eine wahnsinnige Freude erstickte sie fast und zu¬
gleich kam ihr der Gedanke: „Laß ihn nur nicht
merken, wie thöricht Du bi -!“

„Ulla! Ist es denn so schlimm und taktlos, daß
ich Dich anspreche? Wir haben uns doch nicht als
Feinde getrennt -- wir hatten uns ja so lieb — es
war ja nur unsere Armuth und — daß Du ver¬
nünftig einsähest — ich nicht, ich nicht — damals —

Ulla -!“
„Damals!“ Dies eine Wort stellte für f,“ die

Situation fest.
„Aber Du bist jetzt glücklich! Du bist so schnell

avancirt —“, sagte sie und aus ihrer Stimme klang
ihm doch die alte Liebe entgegen.

„Glücklich, Ulla? Wer darf das fordern oder
erwarten? Wer ist überhaupt glücklich?“

Plötzlich bemerkte sie den Trauerflor an seinem
Arm.

„Und das Glück erzwingen wollen — das macht
auch nicht glücklich! Die arme Hilde!“ sagte sie mit
traurigem Blick.

„Du weißt es also schon? O, es ist herzzerreißend.
Ihr Leben war eine Kette Von Entbehrungen und
Leid für beide und jetzt — jetzt hätten sie glücklich sein
können! Hans hat so glückselig n ben ihrem Bett ge¬
sessen und zärtlich mit ihr geplaudert — auf einmal
sieht er, daß sie matt scheint, er legt ihr liebevoll die
Hand aus den Mund, sie küßt noch seine Hand innig
und lächelt ihn glücklich an, schließt die Augen und
schläft ein. Und er sieht sie so herzlich an und denkt

Du hast so viel um mich gelitten, jetzt sollst Du auch
endlich glücklich werden! Aber plötzlich scheint es ihm,
als sei sie furchtbar blaß geworden; er ruft die

Pflegerin — die schreit auf — und da sieht er es
dann — sie ist tobt — ganz sanft und schmerzlos ge¬
storben! — Die Mutter ist bei ihm, ist sofort hin¬
gefahren, aber der Papa liegt zu Hause auch
krank — und Hans — was soll ans dem Unglücklichen
werden?“

„Lebt das Kind?“ fragte Ulla.
„Ja! Was soll der Aermste nun anfangen? Und

wie soll er den Verlust ertragen? Seine ganze Seele
hing ja an Hilde. Ich habe ihm alles verziehen, Ulla,
er hat schwer gebüßt! Und eigentlich liegt doch in
einer solchen wahren, alles daran setzenden Liebe eine
gewisse Berechtigung.“

„Ja, wenn sie sich nur nicht auf dem Glück, dem
guten Recht anderer aufbaut! Gott ist ihnen gnädig
gewesen. Anna ist gesund und merkwürdig ruhig in
bezug auf Hans. Er ist für sie todt, sagte sie, und sie
liebt ihn wie einen Todten.“

Und nun erzählte Ulla, wie sie im Frühling Hans
und Hilde gesprochen. Dann kamen sie auch auf
Wolzin zu reden.

„Wie es mich drückte, Ulla, daß ich ihm kein
Zeichen meiner unerschütterten Hochachtung geben
konnte,“ sagte Fritz. „Man hält in unsern Kreisen
dieses ganze systematische Ruiniren seines Rufes für
ein Parteimanöver der schlimmsten Art. Die Quittungs-
angelegenheit wird sich schon aufklären. Wolzin war

zu sehr überbürdet —“

„Ja, wenn er es nur erlebt, wir sind sehr in
Sorge um ihn,“ sagte sie und erzählte, daß Anna die

einzige sei, die wie gefeit gegen jede Sorge und Furcht
um den Vater, zwischen ihnen herum ginge, „als hätte
sie gar keine Nerven.“

„Die hat sie eben nie gehabt,“ lächelte Fritz und

setzte hinzu, wie gern er sie wiedersehen möchte und
wie er sie immer verehrt habe.

Eine Thurmuhr schlug — der Abendwind trug
den SchaU zu ihnen herüber.

Das Abendroth war verglommen — die Dämmerung
senkte sich herab.

Ulla hatte sich bestürzt umgesehen. Wie lange
gingen sie hier denn schon umher? Wie seltsam!
Wie unbegreiflich! Sie hatten mit einander ge¬
plaudert wie alte Freunde, ganz hingegeben dem Genuß,
beisammen zu sein und sich die Gedanken mitzutheilen.

Fritz sah sie ebenso überrascht an, wie sie ihn,

verlegen lächelnd und doch in den Augen etwas wie
ein Aufleuchten der einstigen Schelmerei. „Wie schön
war das!“ flüsterte er.

„Ich muß fort! Ich muß nach Hause!“ rief
Ulla verlegen.

In einiger Entfernung fuhr eine leere Droschke
vorüber. Fritz pfiff sie heran und der Kutscher hielt
sofort.

„Ulla! Liebe, theure Ulla! Wir sind also doch
noch gute Freunde? Wir sind einander nicht ent¬

fremdet ! O. ich wußte es ja!“ sagte er dann ganz mit
der alten Zärtlichkeit zu ihr. Sie nickte nur; er sah,
sie hätte beim ersten Wort weinen müssen. Sie war

sehr weich geworden.
So küßte er ihre Hände und sah ihr tief in die

Augen. O Gott! Diese seine Augen, die ihr einst
das ganze Erdenglück ausstrahlten und die sie so lieb
hatte.

„Liebe, liebe Ulla!“ stammelte er immer wieder,
»ährend er sie in ben Wagen hob. Dann sah er

emselben nach und schlug sich plötzlich mit der Hand
or die Stirn. h

,

„Wir haben ja kein Wiedersehen verabredet!“
Und dann siel ihm noch eine Menge anderes cm,

»as er sie hätte fragen sollen. .

Ueber Ulla kam es, sobald sie allem war, tme

ine unbeschreibliche Erschütterung. Freude und

Schmerz wallten hoch auf in ihrem Herzen, aber die

fteude trug den Sieg davon. Sie hatten sich wiede¬

rsehen! Sein Gruß: Liebe theure Ulla — sie hörte
hn immer noch, würde ihn durch ihr ganzes Leben
icht vergessen, nicht den Ton seiner Stimme, alle die

ieben, herzlichen Worte ! O, jetzt wußte sie alles —

ftitz fand bei dieser Anita Serano nicht das, was er

gehofft. Er war sicher mit ihr versprochen, denn ach,
te hätte jedes Wort hören, alles sehen können, ohne
ich beleidigt fühlen zu dürfen. Ja, er war bei»

obt — er war Ulla verloren! Aber in seinem Herzen
Dar sie unvergessen, sie war ihm noch heute die ge¬
lebte, theure Ulla!

Erst längere Zeit nachher sagte auch sie sich: Wie
onderbar, daß Du ihn nicht fragtest! Wie seltsam,
>aß er Dir nichts von sich und Anita sagte!

Nach und nach wurde sie ruhiger, aber eine tiefe
Seligkeit blieb in ihrem Herzen zurück.

Als sie zu Anna kam, fand sie diese die Todes-

mzeige Hildes lesend. Aber auch jetzt zeigte Anna die

lllla so unbegreifliche Ruhe, die doppelt befremdlich er¬

schien, wenn man der von den Aerzten so angstvoll
jetonten Mahnung gedachte, von Anna die leiseste Er¬

regung fernzuhalten.
„Wußtest Du e5 schon?“ fragte Anna, als Ulla

te nur prüfend ansah.
„Leontine sagte es mir“, erwiderte diese.
„Was erfuhrst Du sonst noch, Ulla?“
Alles, was diese von Fritz erfahren, erzählte sie.

Es schien ihr richtiger, Anna jetzt gleich alles zu sagen.
Der Begegnung that sie mit keinem Wort Erwähnung.
Die war ihr wie ein heiliges Geheimniß.

Anna hörte still zu und ging schweigend auf
und ab. Endlich blieb sie vor Ulla still stehen und

sagte:
„Ulla! Es klingt vielleicht abscheulich- aber -

ich bin wie befreit, daß Hilde mir nicht mehr begegnen
kann, niemals! Hans ist mir wie ein geliebter Ge¬

storbener, ich traute um ihn, wie man um Todte
trauert, die lange schon begraben sind. Hilde stand
aber immer lebendig vor meinem Geist. Ich sah
sie so oft vor mir mit ihren schönen, schwarzen
Augen! Er wird sie nie vergessen ! Er hat ste ge¬
liebt bis — nun — auch er ist ja todt für mich ! Von den

Todten soll man nur Gutes reden! Und nun ruht sie

auch und ich — ich brauche mich nicht mehr mit dem

heimlicken Haß zu quälen —“

„Anna, sie hat zwei Kinder verlassen muffen!
Die geschiedene Frau starrte sie mit großen Augen

an. Die Kinder! An die hatte sie noch gar nicht ge¬

dacht. O, die Kinder! Wie selig wäre jte gewesen,
ein Kind zu haben! Nun kam ihr doch Mitleid mat

Hilde. Und er — was fing er mit den Kindern an?
mußte sie in Mtethlingshänden lassen. 3 Sie

inder J Die

‘aifen!
armen Kleinen! Die mutterlosen

(Fortsetzung folgt.)



Gevi«htssanl.
<f Ein grotzer Diebstahlsprozeh kam am

Sonnabend wieder vor der Bromberger Straf¬
kammer zur Verbandlung. Angeklagt war der zwanzig¬
jährige Arbeiter Otto Franz Caspary von hier, der
beschuldigt ist, in der Zeit vom 1. Juli bis 17. August
d. I. siebzehn schwere Einbruchsdieb-
st ä h l e theils ausgeführt, theils versucht zu haben. —

Im Juli und August d. I. wurden Hierselbst eine
große Anzahl Einbrüche verübt. In der Zeit vom
1. bis 6. Juli d. I. sind dem Eisenbahnsekretär Odrian
eine Winterhose und eine Winlerjoppe und dem Sohne
desselben ebenfalls eine Winterjoppe aus dem ver¬

schlossenen Keller des Hauses Elisabethmarkt 10 ge¬
stohlen worden; in der Zeit vom 16. bis 23. Juli
vier Männerhemden, ein Frauenhemd, ein Bettbezug, ein

Paar Unterbeinkleider und ein Paar lange Schaftstiefel
aus der verschlossenen Bodenkammer des Hauses Ver¬
längerte Rinkauerstraße Nr. 10; am 25. Juli der
Privatiere Jahnke gehörige Eier; ferner aus der ver¬

schlossenen Bodenkammer des Hauses Bahnhofstraße 89
ein einem dortigen Bewohner gehöriger Smoking¬
anzug und ein graukarrirtes Jackett; am 31. Juli
sechs Paar der Schneidermeisterfrau Plauschin gehörige
Socken aus einer verschlossenen Bodenkammer des
Hauses Rinkauerstraße 65; in der Zeit vom 3. bis
5. August ein Jackett, zwei Paar Hosen, zwei Paar
Schürzen, eine Unterjacke, ein Paar Holzpantoffeln und
ein Hut, dem Maurer Johann Sworski ge¬
hörig, aus einem verschlossenen Raume im
Neubau Danzigerstraße 145; am 5. August
dem Rentier Jkier gehörige Würste aus
dem Keller des Hauses Vorwerkftraße Nr. 5; am

5. August ein Korb mit etwa drei Mandeln Eier und
ein Pfund Käse, der Wittwe Selma Weithe gehörig,
aus einem Keller des Hauses Elisabethmarkt Nr. 10;
ferner aus einem Keller des Hauses Elisabethmarkt
Nr. 9 dem Militärgerichtsschreiber Blossey gehörige
zwei Flaschen Bier und mehrere Eier; am 9. August
drei wollene Hemden, mehrere Taschentücher und ein

Paar Strümpfe aus einer verschlossenen Bodenkammer
des Hauses Elisabethmarkt Nr. 6, dem Rechnungs¬
revisor Otto Göcke gehörig; am 13. August mehrere
der Wittwe Witt gehörige Betten, mehrere
Paar Strümpfe, dem Einwohner Wegner und eine
dem Bureauassistenten Boehlitz gehörige braun¬
gestreifte Hose aus sechs Bodenkammern des Hauses
Rinkauerstraße Nr. 31; am 15. August eine Quantität
dem Rittergutsbesitzer Wladimir von Jaraczewski
gehörige Birnen aus betn Keller des Hauses Louisen¬
straße Nr. 22; am 15. oder 16. August ein dem
Hauptmann Zierold gehö.iger schwarzer Anzug und
ein dem Leutnant Waitz gehöriger dunkelblauer Anzug
aus den Bodenkammern des Hauses Johannisstraße
Nr. 1 aus den dort stehenden verschlossenen Kasten;
in der Nacht zum 16. August aus vier Bodenkammern
des Hauses Louisenstraße Nr. 7 zwei gebrauchte leinene
Hemden und zwei Vorhemden; am 17. August
mehrere dem Hauptkassenrendanten Herold gehörige
Bilder, dann eine Brosche, ein Paar wollene Hand¬
schuhe, zwei Bürsten, ein Spiegel, ein Stück
Seife, ein leeres Portemonnaie und ein Schächtelchen
mit Sicherheitsnadeln, dem Dienstmädchen Wanda
Fenske gehörig, aus einer Bodenkammer des Hauses
Danzigerstraße 130 aus den dort befindlichen Körben;
endlich aus einer unverschlossenen Bodenkammer des
Hauses Bahnhofstraße Nr. 7 dem Sattlergesellen Häse
eine Hose und dem Sattlergesellen Krienke ein hell¬
graues Jackett, eine Weste und eine Uhrkette. Außer¬
dem wurden in verschiedenen Häusern zwar Einbrüche
vollführt, jedoch Sachen hierbei nicht ent¬
wendet. Der Verdacht der Thäterschaft richtete
sich gegen den Angeklagten Caspar y, bei dem
dann auch der größte Theil der gestohlenen Sachen,
soweit sie nicht in Eßwaaren bestanden und von ihm
verzehrt waren oder nicht von ihm schon beiseite ge¬
schafft waren, gefunden wurden. Der Angeklagte,
welcher, wie erwähnt, erst 20 Jahre alt ist, wurde
zuerst im Jahre 1895 wegen Körperverletzung und
Bedrohung mit 14 Tagen Gefängniß bestraft, dem¬
nächst im Jahre 1897 wegen Bettelns fünfmal von
den Gerichten in Hamburg, Lübeck und
Gadebusch mit Haftftrafen, durch Urtheil des
Schöffengerichts in Schwerin vom 11. Juni 1897
wegen Diebstahls mit vier Wochen Gefängniß und
wegen schweren Diebstahls von der hiesigen Straf¬
kammer am 28. November 1898 mit zwei Jahren
sechs Monaten Gefängniß. Er befand sich somit bei
Ausführung der in Rede stehenden Diebstähle und
Diebstahlsversuche im strafbaren Rückfalle. Der An¬
geklagte hat sich aber auch noch des Widerstandes
gegen die Staatsgewalt und der Beleidigung
schuldig gemacht. Am 17. August d. I. wurde er von
dem Kriminalpolizeisergeanten Chilinski beobachtet, wie
er in der Johannisstraße sich in auffälliger Weise No¬
tizen machte. Chilinski schöpfte im Hinblick auf die
kurz vorher erfolgten Einbrüche Verdacht, trat an den
Angeklagten heran, legitimirte sich als Kriminal¬
beamter und fragte ihn nach Namen und Stand.
Der Angeklagte empfing ihn mit den Worten:
„Du d . . . I . . ., Du denkst. Du hast es mit
einem Bauernfänger zu thun“ und versuchte zu ent¬
laufen, wurde aber von Chilinski mit Hülfe eines
Bahnbeamten bis zur Danzigerstraße gebracht. Hier
blieb er jedoch stehen und rief: „Laß mich los, sonst
gebe ich Dir soviel, daß Du genug haben wirst.“ Nach¬
dem er dann schließlich von Chilinski mit
Hülfe des Polizeisergeanten Schwarz zur Polizeiwache
gebracht worden war, rief er nochmals : „Mich bekommen
sie nicht unter und wenn einer von uns fällt.“ Hierauf
faßte der Angeklagte den Ch. am Arm und suchte sich
loszureißen. Da ihm dieses nicht gelang, schlug er dem
CH. mehrmals ins Gesicht und stieß ihn vor die Brust.
Dem CH. wurde hierbei auch der Anzug zerrissen.
Die Zahl der geladenen und erschienenen Zeugen
belief sich auf 31. — Der Angeklagte ist im großen
und ganzen geständig, nur bei einigen Diebstählen
leugnete er die Thäterschaft. So war ihm zur Last
gelegt worden, in der Nacht zum 10. August mittels
Einbruchs aus dem Hause Kujawierstraße Nr. 71 dem
Lehrer Landmesser ein Portemonnaie mit 2,70 Mark
Inhalt gestohlen zu haben. Diesen Diebstahl be¬
stritt er, und vom Vorsitzenden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß er denselben dem Polizei-
kommissarius gegenüber eingestanden habe, bemerkte
der Angeklagte, daß ihm diese Aussage, die ihm vor¬
gelesen wurde, erpreßt worden sei. Das Urtheil gegen
den Angeklagten lautete auf 6 Jahreund 1 Monat
Zuchthaus. Die wegen Hehlerei Mitangeklagte
Hausbesitzerfrau Reiß von hier, bei der der Angeklagte
gewohnt hat und die beschuldigt war, von Caspary
gestohlene Gegenstände an sich genommen zu haben,
wurde, da Strafbares ihr nicht nachgewiesen werden
konnte, freigesprochen.

Vrrirte
— Die neueste Unterhaltung der

Pariser Gesellschaft. In Compiögne, das
als Sportmittelpunkt für die elegante Welt mit

Chantilly rivalisirt, sind das Vergnügen der Saison
Wettrennen zwischen allen möglichen Arten von Thieren.
Die Rennbahn ist ein gut gehaltener ebener Rasen.
Pferde, Esel- Kühe, Kälber, Katzen oder Hunde dürfen
nicht angemeldet werden, aber katzenartige Thiere sind
doch nicht ganz ausgeschlossen, da sich ein Löwenjunges
unter den Wettkämpfern befindet. Es gehören dazu
ftrner Truthähne, Hühner, Enten, Gänse, Schafe, Ziegen,
Kaninchen, Frösche und — Käfer. Das mitlaufende Thier
muß an der Leine gehalten und mit einem Stab mit
stumpfem Ende geführt, aber es darf nicht geschlagen
werden; Kinder dürfen die Leine halten. Das Thier
darf nicht gezogen, sondern muß getrieben werden, so
daß sich der Treibende immer hinter ihm befindet.
Das letzte Wettrennen zog die Aristokratie und Pluto-
kratie des ganzen Departements Oise, die fünf in
Garnison in Compisgne liegenden Generale und
viele ihrer Offiziere an. Mlle. Psau, die Enkelin des
berühmten Chirurgen, kam mit einem schwarzen Schaf.
Es war so einfarbig schwarz wie ihre Schuhe und
hatte eine Leine und Zügel aus weißem Atlas. Mlle.
Mallet trieb ein svanisches Merinoschaf mit einem
großen weißen Vließ, schwarzem Gesicht und zierlichen
Beinen; die Zügel waren aus himmelblauem Atlas.
Die Ziege der Baronesse de la Motte kam aus
den piemontesischen Alpen und trug eine silberne
Glocke um den Hals. Mme. de Bourgon
brachte ein Guineahuhn „Boule de Neige“. Die
Baronesse de Berkheim führte eine westindische Schild¬
kröte herbei, die außen im Geschwindschritt ging und
dann anhielt; kein sanftes Antreiben — rauhes An¬
treiben ist gegen die Regel — konnte sie dazu bringen,
vorwärts zu gehen. Das Löwenjunge der Prinzessin
de Lucinge war ebenfalls so widerspenstig wie möglich.
Es schlug Purzelbäume, überschlng sich, versuchte, sich
mit dem Sckaf oder der Ziege bekannt zu machen und
konnte durchaus nicht auf dem geraden Weg gehalten
werden. Der von Mme. Fournier-Saloosze ge¬
triebene Käfer wandte sich seitwärts und stürzte
sich in ein am Boden erspähtes Loch. Er konnte
nicht herausgezogen und nur mit Beschädigung des Rasens
herausgegraben werden; dabei mußte die Leine aus
Goldfaden abgeschnitten werden. Gewinnerinnen
waren Mme. Outry mit einem Bantamhuhn, Mlle.
Barton mit einem Hahn und Baronesse de la Motte
mit der Alpenziege. Die Genen waren höchst elegant.
Einige waren Malakkastäbe in Goldfassung, einige
waren weiß bemalt oder wie Kammernstäbe vergoldet
und viele im Watteaustil bebändert. Sehenswerth
waren die Privatequipagen, Motorwagen und Kutschen:
man hätte glauben mögen, die Besitzer und Besitzer¬
innen hätten alle ihr Bestes gethan, um einen Preis
für Stil und höchste Vollendung zu gewinnen. Die
Pferde waren der von ihnen gezogenen Gefährte
werth. Da sah man ferner reizende Kinderequipagen, mit
spanischen Eseln bespannt. Am nächsten Wettrennen
werden sich auch algerische Lämmchen betheiligen, dann
kommen junge Schweine. Diese Wettkämpfe werden
vielleicht mehr als der „Jardin d'Acclimation“ dazu
beitragen, neue Rassen in Frankreich einzuführen; denn
die eleganten Damen werden nur Schönheiten oder
abschreckend häßliche Geschöpfe treiben. . . . Die
Pariser Gesellschaft scheint eine „Nervenkrisis“ durch¬
zumachen ; vielleicht ist dies die Reaktion nach den Auf¬
regungen des Ausstellungsjahres. Nur das Absonder¬
lichste erweckt noch Interesse.

— Merkwürdige Wahrnehmungen
an dem neuenStern im Perseus sind
in Nordamerika gemacht worden. Bekanntlich war es
vor einiger Zeit Professor Wolf in Heidelberg ge¬
lungen, in der unmittelbaren Nähe dieses Sterns
Spuren einer feinen Nebelmasse photographisch nach¬
zuweisen. Mit einem für solche Aufnahmen weit ge¬
eigneteren und kraftvolleren Instrument hat man auf
der Aerkes-Sternwarte in Amerika diesen Nebel deut¬
licher und in größerem Umfange photographiren
können. Er zeigt sich in einer gewissen Entfernung
um den neuen Stern in Gestalt von spiraligen Bogen
oder Kreissegmenten, so daß an einem Zusammenhang
des Nebels mit dem Stern nicht zu zweifeln ist. Die
merkwürdigste Entdeckung aber ist auf der Lick-Stern-
warte gemacht worden, woselbst mit dem Croßley-
Teleskop der neue Stern und seine Umgebung wieder¬
holt photographirt wurde. Ein Telegramm vom
11. November, das die astronomische Zentralstelle
Nordamerikas in Cambridge an die entsprechende
europäische Stelle in Kiel sandte, besagt: daß vier
Hauptkondensationen des den neuen Stern umgebenden
Nebels eine Bewegung gegen Südost zeigen, und zwar
von einer Bogenminute innerhalb sechs Wochen. Dieses
Telegramm bezeugt eine für die Deutung des neuen

Sterns überaus wichtige Thatsache. Unter keinen
Umständen kann dieser Stern der Erde näher sein als vier
Billionen Meilen. In der Entfernung von 4 Billionen
Meilen überspannt der Winkel von einer Bogen¬
minute eine wirkliche Länge von 1200 Millionen Meilen.
Daraus ergießt sich, daß die Bewegung der Nebel¬
kondensationen um den neuen Stern diesen Weg inner¬
halb sechs Wochen durchmessen hat, also eine Geschwin¬
digkeit von mindestens 330 Meilen in der Sekunde
besaß. Das ist aber eine Geschwindigkeit, wie sie kein
bekannter Himmelskörper auch nur'annähernd erreicht,
wobei zu berücksichtigen bleibt, daß sie in Wirklichkeit
noch erheblich größer sein muß. Sonach müssen es
höchst eigenthümliche und ausnahmsweise Vorgänge
sein, die sich auf dem neuen Stern und in seiner
Sphäre abspielen, katastrophenartigeVorgänge, die völlig
außerhalb des normalen Verlaufs der kosmischen Er¬
scheinungen stehen. Genaueres hierüber bleibt der zu-
iünfttgen Erörterung und Prüfung vorbehalten. (K. Z.)

— Sands Schaffst. Aus Heidelberg wird
geschrieben: Es dürfte, im Hinblick auf den Bericht
über die Schenkung einer Haarlocke Karl Ludwig
Sands an die hiesige Städtische Kunst- und Alter¬
thümersammlung, interessiren, daß das Schaffot, auf
dem der schwärmerische Jüngling seine folgenschwere
Mordthat am 26. Mai 1820 zu Mannheim gebüßt
hat, noch heutzutage, wenigstens in seinen Bestand-
theilen. hier erhalten ist. Das Blutgerüst wurde, wie
Professor Adolf Kußmann in seinen „Jugend¬
erinnerungen eines alten Arztes“ auf S. 121 erzählt,
Eigenthum des Heidelberger Scharfrichters, der Sand
enthauptet hatte, und dieser Mann verwendete es beim
Bau eines Gartenhäuschens, das noch heute in den
Weinbergen links an dem Weg, der von der Rohr-
bacher Straße nach Speierers Hof führt, zur Tiefe
herabschaut.

Itrtcbfidjten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Mittwoch, den 20. November. (Buß- und Bett g.)
Vormitiags 10 Uhr: H un'tgottesdienst, danach
Beichte und Abendmahlsfeier, Superintendent Saran.
Nachmittags 5 Uhr: Abendgottesdienst, Pastor
Pfefferkorn. Die Bibelstunde am Donnerstag, den
21. d. Mts., fällt aus. - Schöndorf: Mittwoch,
SO. November (Bußtag) Vormitt. 9 Uhr. Gottesdienst,
Pastor Pfefferkorn.

St, Paulskirche. Mittwoch, 20. November. Bormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienst. Beichte und Abendmahls-

feier, Pfarrer von ZychlinSki. — Nachmittags 5 Uhr:
Abendgottesdi nst, Piarrer Staemmler. — Donners¬
tag, 21. November. Abends 6 Uhr, Biblische Be¬
sprechung mit jung.n Mädchen, Wilhelmstraße 3,
Pfarrer Gta mmler.

Christuskirche: Mittwoch, den 20. November. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler, danach
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls. Nach¬
mittags 6 Uhr Versammlung des evaug. Männer- mtb
Jünglingsvereins, Erbauungsstunde. Posenerstraße
Nr. 28. (Nur für Mitglieder). — Donnerstag, den
21. November, abends 8 Uhr, Biblische Besp echung
mit Erwachsenen, Bahnhofstraße 60, Pfarrer Haendler.
— Jagdschutz: Mittwoch, 20. N vember, vorm.
11 Uyr: Gottesdienst, Pastor Pfefferkorn.

Schönhagen Mittwoch, den 20. November. Vormittags
9 Uhr, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl, Pafto
Favre.

Klein-Bartelsee: M ittwoch, 20. November, vormittags
11 Uhr, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl. —

Donnerstag, 21 November, abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde, Pastor Favre.

Schwedenhöhe. Mittwoch, 20. November. Frankenstraße:
Vormittags 9 Uhr Gottesdienst und Abend.iahl,
Pastor Nutz. — Schnlstraße: Vorm, um lu1/* Uhr,
Gottesdienst. Pastor Nutz. — Schnlstraße: Vorm.
II 1 /., Uhr: Freilaufen.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Mittwoch, den
20. November. Buß- und Bettag. Vormitt. lO UHr:
Predigt, Divisionspfarrer Dr. Uhlig. — Vorm, um
11 Uhr: Beichte und Abendm ylsseier, DivisionS-
pfarrer Dr. Uhlig.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Mittwoch, 20. No¬
vember. Vorm. 10 Ubr, Gottesdienst mit Feier des
hl. Abendmahls, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Mittwoch, 20. November.
In der Garnisonkirche: Vorm. 8 Uhr, Katholischer Mi«
litcftgottesdi nst. Hochamt und Predigt. Divisions¬
pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Fest Mariä
Opfern g. 1. hl. Messe um 6 Uhr, 2 um 7, 3.
um 8 Uhr, 10'/ 4 Uhr, Hochamt mit poln. Predigt,
nachmittags 3 Uhr Vesverandacht. — In der Je«
suitenkirche: Um 9 U,r vormittags Hochamt mit
deutscher redigt. Nachm, um 3 Uhr: Vesverandacht.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Mittwoch, den
20. Nov ember, Bußtag, vormittags 9Va—11 Uhr,
Gottesdienst, Prediger (Surrn:t.

Parochie Schlensenan. — Kirche in Schleusenan.
— Mittwoch, 20. November. Bußtag. Kirche in
Schleusenan Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst,
danach Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Kriele.
Abends 5 Uhr: Abendgottesdienst, Pastor Ulmitz,
Schule in Jägerhof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdtenst,
danach Beichte Und Abendmahlsfeier, Pastor Ulmitz.
Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Hildt. —

Schule in Kolonie Kruschin. Vorm, um 10 Uhr:
Gottesdienst mit Abendinahlsfeier, Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Mittwoch, 20. November.
Vormitt. VsjlO Uhr: Gottesdienst in Vrinzenthal. —

Vormitt. 11 Uhr, Gottesd enst in Schlensendorf mit
Abendmahlsfei r. — Am Donnerstag, 21. d. M..
fällt die Bibelstunde aits.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Mittwoch, 20. November. Allgemeiner Landes-B ß,
tag. Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst mit Abend¬
mahlsfeier.

Gottesdienst in Crone a. B. Mittwoch, 20. November,
Vorm. 10 U r: Hanptgotlesdienst in der Stadtkirche
mit Beichte und Ab ndmahl.

Gottesdienst in Rakel. Mittwoch, 20. November. Buß-
und Betrag. Vorm. lOUHr: Gottesdienstu. Abendmahl
hier. Pfarrer Venzlaff. Vormitt. 10 Uhr: Gottes¬
dienst und Abendmahl in Erlau, Pfarrer Pape.
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Pape.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Klempnergeselle Josef Whgocki, Brom¬

berg, Johanna Rathke, Jagdschütz.
Eheschließungen. Rechnungsführer und Amts¬

sekretär Josef Göhra, Grubno, Josefine Gockowiak, Kl.-
Kartelsee.

Geburten. Besitzer Erich Ziemke, Lindendorf,
1 T. Weichensteller Wilhelm Fieck, Müllershof. 1 S.
Ar»eiter Wilhelm Kronberg. Dt. Forbon, 1 T. Arbeiter
Franz Westphal. Schwedenhöbe, 1 T. Bäckermeister Adolf
Rosenau, Schwedenhöhe, 1 T. Maler Theodor Bettina,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Wladislaus Klosinski,
Groß-Bartelsee, 1 T. Tischler Leo Jablonski, Hohen-
holm, 1 S,

S t e r b e f ä l l e. Franz Fieck, Müllershof, 6 Std.
Karl Heise. Schönhagen, 2 M. Paul Szablewski. Schwe¬
denhöhe, 5 Tg. Stanislaus Szumski, Schwedenhöhe,
5 I. Viktoria Wojciechowski, Schwedenhöhe, 9 I.
Auguste Wcgner geb. Hahn, Schwedenhöhe, 711. Katha¬
rina Skopowski geb. Jgnatowski, Neu-Beelitz, 52 I.

Tt»>-rner Weichsel - Schtffsravport.
Thoi'ii, 17. November. Wasserstand 0,34 Meter über 0.

Wind: O. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffs-Verkehr:

Staute
der Schiffers Fahrzeug Ladnng Von nach

Kap.Görgens Dampfer
Genitiv
Damnfer

Robert
Dampfer
Weichsel

Güter BrombergThorn

Kap. UlawSki Schleppdampfer WiSgor.- Danzig

Kap. Ulm Güter und
Rohzucker

Thorn-Danzig

Görgens Kahn Güter Bromberg-Thorn
Wutkowski do. Rohzucker Leonow« Danzig
Nowakowski do. do. do.
O. Kreß do. do. Kamion - Danzig
Salatka do. do. do.
Moulies do. do. do.
Jos. Kreß do. do. Thorn-Danzig
Grajewski do. do. do.
Mickley do. Gerste Thorn * Berlin
Zierrath do. do. do.

Rendamm, 16. November. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 325, 326, Groch mit 23
Flotten. Tour Nr. 337, Wegener mit 24 Flotten. Tour
Nr. 342, Karl Sumse mit 6 Flotten.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W„
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Handelruachorchten.
Waarenmarkt.

Magdeburg, 16. November. (Zuckerbericht.) Kornzuckrr
88 Proz. ohne Sack 8,10 — 8,30. Nackprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,45. Ruhig. — Kristallzucker L mit Sack
28,20. Brotrafstnade l. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.

odznckcr 1. Produkt Transito f. ab B. Hamburg per
Novemb t 7.321 /s Gd.. 7 37 1 /« Br., per Dezember 7,40
Gd., 7,42Va Br., p-r Januar-Mäiz 7,67‘/9 bez., 7.65 Gd.,
P i Mai 7,827a Gd., 7,87‘/a Br., per Auaust 8.05 Gd.,
8,077a Br. - Ruhig.

Hamburg, 16. November. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, üo ft. loco 160-165. Lavlata 128-135. — Sh gen
ruhig, südrnss. fest, cif. Hamburg 98 — 104, do. loco
102—108, mecklendurgiscyer 140—146. Mais fest, 135,00
Laplata 115,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— SistbS! ruhig, loco 58,00. — SvritnS (unver¬
steuert) still, per November 14,00 - 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 - 13,50. — fass« ruhig, Umsatz 1000 Sack.—
Petroleum locogeschäftslos, Standard wdile loco6,95. —

Wetter: Schön.

Köln, 16. November. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg-n^ Hafer kein Handel. — Rüböl loco 59,50, per
Mat 55,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 16 November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per April 8,66 Gd., 8,67 Br. — Roggen per
April 7,36 Gd., 7,37 Br. - Hafer per April 7,68 Gd.,
7,69 Br. — Mais per Mai 5,60 Gd.. 5,61 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter r
Regen.

Paris, 16. November. (Betreibemarft. (Schlußbericht.)
Weizen fest. per November 21,10, per Dezember 21,45,
per Januar-Aprtl 22,io, per März-Juni 22,50. —

Roggen ruhig, per November 15,25, per März-
Juni 16,15. — Mehl fest. per November 26,80, per
Dezember 27,10, per Januar-April 27,85, Per März-
Juni 28,50. — Rüböl ruhig, per November 57,75,
Per Dezember 58,50, per Januar - April 59,50, per
Mai - August 59,00. — Spiritus ruhig, per November
27,25, per Dezember 27,50, per Januar-April 28,00,
per Mai-August 28,75. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 16. November. (Getreidemark/.) Weizen
steigend. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 16. November. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschaftslos. — Roggen auf Termins
ruhig, per März 126. — Rüböl loco —, per Mai —.

London, 16. November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Naß.

Geldmarkt.
Wien, 16. November. Ungarische Kreditaktien 635, 00,

Oefterreivbiirfv Äifbiraftleii 620, 75 Franzosen 620, 25,
Lombarde« 62, 50, E bethalbad« 467, 00, Oesterreichi>che
Papicrrente 98. 70, 4proz. ungariiche Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —. Ungarische Kronen«
an eilte 93,05, Marknoten 117, 25, B mkverein 418, 50,
T bakäkkien —, —, Länderbank 393. 50, Türkische Loose
94,00, Buschterader Lit. B. —, Brüxer —, —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 344, 50. — Ruhig.

Auswets der Südbahn vom 1. bis 10. November
2 667 338 Kronen, Mindereinnahme 208 726 Kronen gegen
voriges Jahr.

Parts, 16. November. 3t>roj.Stellte 100,72VS , Italiener
99, 45, Spanier mtuete Anleihe 70, 32V2, Türken 23, 90,
Tilrkenlooie 99, 50, Ottomanbcmk 518, 00, Rio Tinto
1145, Suezkan.u'A'li n —, 3prozentige Portugiesen
26, 20. — Unregelmäßig.

Berlin, 16. November. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 3923, Kälber 837
Schafe 8529, Schweine 6654. — Bez. würd. für
100Pfd. ob. 50kg Schlachtgew. inM. (f.lPfd.i.Pf.)

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
m

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 63—66
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. ölt. auSgem. 67—61
3. mäßig genährte junge und gutgenährte all
4. gering genährte jeden Alters

tere 53—55
50-51

0u lf eit: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58-62
2. mäßig genährte jüngere tt. gut genährte ältere 53—57
3. gering genährte 48—52

Färsen u. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54-55
2. alt. gern. Kühe tt. wenig, gut entw. jüng. . 52—53
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—51
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) tt. b. Sangt. 76-80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 72 -76
3. geringe Saugkälber 52—65
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 40—45

S ch a sel: 1. Mastlämmer n.jttng.M asthammel. . 63—66
2. ältere Masthanimel 54—61
s.mäßig gen. Hammel n.Schafe(Merzschafe) . . 38—46
4. Holsteiner Niedernngsschafe ...... 23—30

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen

lf
tag

tt. derenKrenzung. i.Alter bis zu VU Jahr.
220—280 Pfund schwer 63
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 64—65
c) fleischige 60-62
d) gering entwickelte ...... 57—59
e) Sauen . ......... 57—59

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter¬

läßt etwas Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
glatt. Bei den Schafen war das Geschäft schleppend und
bleibt unerheblicher Ueberstand. Der Schweinemarft war
ruhig und wird voraussichtlich geräumt. — Der Markt
am 20. d. Mts. fällt des Bußtages wegen auS
und wird der Markt am Dienstag, den 19. d. M.
abgehalten werden.

«« mm ws-bs
einer guten Gesundheit beider Gatten. Wenn der Vater
und Ernährer durch langwierige Krankheit verhindert ist,
für seine Familie den nöthigen Unterhalt zu erwerben,
wenn die hohläugige Sorge ihren Einzug hält, dann ist
das vollkommene Glück der Ehe bald dahin. Das Gleiche
ist der Fall, wenn die treusorgende Mutter aufs Kranken¬
bett gestreckt, der Pflege ihrer Kinder, der Haushaltungs¬
fürsorge entrissen wird. Aber auch bei den mit Glücks¬
gütern gesegneten Menschen zerstören unheilbare Krank¬
heiten nur zu leicht das eheliche Glück. Gerade Gatten
sollten daher für ihr gegenseitiges Wohlbefinden ganz be¬
sonders besorgt sein. Wie leicht entsteht auS einer
leichten Erkältung ein ernstes Hals- oder Lungenleiden,
weil man unachtsam über die erste Unpäßlichkeit hinweg¬
ging. Luftröhrenkatarrh, Kehlkopfleiden, Lungenspitzen-
affectionen, Bluthusten, Asthma, Brustbeklemmung n,
Lungenkatarrhe, Influenza, selbst Husten und Heiserkeit
verlangen immer sofortige Behandlung Zudem ist es
einem ja jetzt so leicht gemacht, sich bequem selbst zu
helfen und zwar mit einem Thee, dessen Vortrefflichkeit
in allen Bevölkerungsschichten von Tag zu Tag mehr an¬
erkannt wird. Ein Versuch mit betn von Herrn Ernst
Weidemann in Liebenburg a. H. eingeführten
russitchen Knöterich-Brustthee, über dessen Anwendung
eine gratis und franko zur Versendung gelangende
Broschüre eingehende Auskunft giebt, wird jedem mit dem
genannten Leiden Behafteten zum Segen gereichen.

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirk¬
lich echter Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst
W e i d e m a n n den Knöterichthee in Packeten a 1 Mark.
Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den Buchstaben
E.W. und sind diese, sowie „Weidemanns russischer Knöterich“
patentamtlich geschützt worden, so daß sich Jeder vor

werthlosen Nachahmungen schützen kann. Man weise da¬
her jedes Packet ohne Schutzmarke und den Namen E.
Weidemann zurück. Um im Publikum Vertrauen zu er¬

wecken, haben sich auch Nachahmer gefunden, welche die
Weidemann'sche Broschüre theilweise abgedruckt haben (!)
und damit ihren angeblich russischen Knöterich in den Handel
bringen wollen Depots in Bromberg: Carl Schmidt,
Elisabethstr. 26 u. Danzigerstr. 37, Carl Grosse Nachf.

Anstaust nnst Klugheit gelrieten;
Pfleget die Haut!

Aber pfleget si rationell Verwendet
Doering's Eulen-Seife zu Eurer
Toilette. Diese feine, angenehme
Toil ttes ife ist selbst in den höchsten
Gesellschaftskreisen zur Pflege und
Verschönerung der Haut emgeführt und
erfreut sich der Gunst der feinen
Damenwelt. Sie schützt Hände und

Gesicht vor Aufspringen und Raubwerden und erhält die
Haut weich, weiß und jugendfrtsch, so lange dteS nur

möglich ist/ Sie kann selbst Denen, btt eine et)t -mästn»,
licht Haut liaben, unter : be» günstigen Effecte«
der völligen Reizlosigkeit^ »gelegentlichst empfohlen werden.

Doering's Enlen-Seife kostet nur 40 Pfg, tu. St.



Gestern Abend 7Va Uhr verschied plötzlich
amHerzschlage im beinahe vollendeten To.Lebens-

jahre unser theurer, unvergesslicher Onkel,
Grossonkel, Schwager und Vetter, das ehrwürdige
Haupt seiner Familie, (17

der Ritter, Rathsherr

Herr

Julius Ritter
bis vor kurzem Besitzer von Ritterhof, Mitglied
des Provinzial-Landtages und Reichstages.

Nakel (Netze), den 17. November 1901.

Namens der trauernden Hinterbliebenen

OttO Bitter, Zielonka.

Die Beerdigung findet am 20. November,
nachmittags 2 '/2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Nachruf!
Wiederum hat der Tod in unsern Kreis eine

Lücke gerissen.
Am 16. d. Mts. verschied im 75. Lebensjahre

nach kurzem Krankenlager unerwartet am Herz-

. schlage (17

I der Rathsherr, früh.Gutsbesitzer, Rentier j
Herr

Julius Ritter
zu Nakel.

Der Verstorbene hat der hiesigen Kommunal-

Verwaltung viele Jahre hindurch als Stadtver¬

ordneter und dann als Rathsherr angehört.
Ferner war er bis vor kurzem langjähriges

Mitglied des Provinzial-Landtages und von 1893

bis 1898 für den heimathlichen Wahlkreis auch

Mitglied des Reichstages.
Das Andenken an den lieben Entschlafenen

wird von uns stets in Ehren gehalten werden.

Nakel, den 17. November 1901.

Der Die staitverorineten-
Magistrat. Versammlung.

Civil-Caslno.

Dienstag, den 10. Dezember 1901»
abends 7U? Uhr:

Musikalischervortragsabend
gegeben von

Fräulein Eosa Passarge
mit ihren Schülerinnen. (88

Numm. Billets ä 1,50 Mk.. Loge und Stehplatz
ä 1 Mk.. Schülerbillets a 75 Pf. sind zu haben m der

Musikalienhandlung von M. Eisenhauer, Bahnhoistr. 3.

Heute Morgen 6l/a Uhr verstarb nach langem
schweren Leiden meine geliebte einzige Tochter,
unsere guteSchwester, Schwägerin,Tante u. Nichte

Martha Rabe
im Alter von 26 Jahren.
Schmerze an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dieses zeigen im tiefsten
(4907 j

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmitt,
hr vom Trauerhause Elisabethmarkt Nr. 113 Uhr

aus statt.

Amts 'Auswahl zum
-

Ueilinchtsfest kolossal!
'600 reiche Partien a. Bild er¬

halten Sie fof. zur Ausw. Senden
Sie nur Adresse „Relorm“,Herlin 14.

Dur ch lang jährige Erfahrung
in der SMF“ Kochkunst em¬

pfiehlt sich zu Diners und
Hochzeiten (9902

Frau M. Rosin, Kotbfrau.
Als geübte Modistin

empfiehlt sich
M. Brzezny, Lindenstr. 1, 2 Tr .

int schwarze Pelz-Boa
in der Bahnhofstraße bis zum
Theaterplatz verloren. Abzugeben

Prinzenhöhe 2a, 1 Tr. l.

Junge Taube verflogen.
Gegen hohe Belobn, abzugeb. bei
PhotographFwalä,Danzigerst. l54

fldlgegicijjc
hat billig abzugeben (93

B. Ziebartb,

GelrllschaftslMS, Gauiuckraße Pr. 2.
Gemeinschafts Konferenz

v. Bußtag, 20. b. Freitag, 22. d. M.
Bußtag, vorm. 8-9 1 /2> nachm. 2-4,
abends 8 Uhr. Donnerstag und
Freitag, 9-11 vorm., 3-5 nachm.,

abends 8 Uhr. (4 *10
Jedermann ist bei freiem Zu¬

tritt herzlich willkommen.
Landeskirchliche Gemeinschaft srombera.

Fertige
Trouerkleifler

I in großer Auswahl zu I
I sehr billigen Preisen. >

Atelier
| für einfache n. elegante I

Ininen-Coflnine,
Blousen,

i Morgeukleiber «.!
unter Garantie des

guten Sitzens zu sehr s
soliden Preisen.

l&roiwsMWolffJ
Friedrich-

n. Hofstraßen-Ecke.

I Wegen vorgerückterSaison j
verkaufe ich gsarnirte und nngarnirte

ßk Hüte
5zu ganz bedeut herabgesetzt Preisen.!

'ßmma 2umas
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

Irktong.
Es ist mir wiederholt zu Gehör gekommen, daß

bezüglich meines plötzlichen Abganges als technischer
Leiter des Bürgerlichen Brauhauses unlautere Reden

kolportirt werden. (4892

Ich erkläre hiermit,
daß ich, '„ach meinerseits ausdrücklich verlangter,
ordnungsmäßiger Uebergabe des von mir gebrauten
Bieres und nach schriftlicher Entbindung von meinen

Verpflichtungen als (4892

Ehrenmann
aus meiner erfolgreichen Thätigkeit geschieden bin.

Es könnte dieses Gewäsch nur auf eine ehrab-
schneiderische Machination zurückzuführen sein.

Bmineißer 6. Müller.

Als Kandidates für die Ztadtnttordnetenmljl
empfehlen wir Unterzeichneten im Auftrage vieler Bürger:

I. M.: Aufm. I. Barnass.
HL Abtb: 1. Aufm. Karl Schutz,;»F°.-.». Hatte,

2. „ Ottolandt,
1 Tischlermeister B. lennlng Sun.,
4. Wurstsobrikoilt 1.1 Hoflmann,
5. Slbornstkinsegermeister Beetz,
6. MMrerMsterLVeiss.

Oskar Bandelow. Bergmann. R* Fricke.

Hell. Herbert. Hess. B. Korth.

Hermann l*ietsclimann. E. Röpke. Wotzel.

Rauch. A. Weynerowskl. (93

Töpferstr. 19 mit Comtoir,
Schuppen, Tischler - Werkstatt ist
zu verk. oder auch zu vermiethen.

IsidorRosenthal
Brl(|e@str. 3.

Wegen Auflösung meines
zweiten Gescliätts

3 Brückensir. 3
(neben Kaiser s Kaffeegeschätt)

werden die Waarenbestän de
in: (584

Tricotagen«Strumpi-j
waaren,

I Handschuhen u. Wolle]
gänzlich a11sverkantt.

Sämmtliche Waaren,
darunter auch die für die Winter-
saison bereits eingetroffenen und

noch bestellten Waaren,
bestehend ans nur besten

Qualitäten,
werden

|ganz bedeutend unter den]
bisherigen Preisen

abgegeben.

Rathskellcr
I Donnerstag, den 21. d. Mts

Grosses

i Frei-Concert,!
] ausgeführt von Mitgliedern |

der 34 er Militär-Kapelle.
Anfang 8 Uhr abends.

| Außer meiner reichhaltigen |
Abendkarte

empfehle besonders
Ochsenschwanz-Suppe,

Frikassse p. Huh-r,
g Königsberg. Rinderfleck,

Saure Fleck, gebacken.
Tadellose Biere.

Die Konzerte finden jeden!
Donnerstag statt. (2211

Restaurant znr Post.
Bahnhofstr. 32.

Dienstag, den 19. d. Mts.:

I. Wurstesien.
Wozu einladet Oscar Stoessel.

Morgen, Dienstag, 6 Uhr

frische Wurst
nebst guter Suppe

bei J. Serget, Danzigerstr. 157.

Echt franz. Gervais- und
Neuchateler - Häschen,

frische volls. Ananas,
neue Braunschweig. tJemüse-

Conscrven, Früchte-Conserven,
Mixed-Pickles,Cornichons etc.,
neue selected Kron.-Hummern
empfiehlt (93

Emil Boetfgrer,
vorm. Julius Schottländer.

Inge

|faelf§iük?plfaa«et
Kornmarkt 8 — Fernsprecher 351

empfiehlt den Herren Bier-Verlegern unv Restaurateuren

außer ihres nach Pilsener Art gebrauten hellen Lager¬
biers u. anerkannt vorzüglichen Weissbiers von heute an

Dunkles Exportbier
Alonger Art 'MD

MiiidolM
(lo't'i p. Pfd. 15 Big., offerirt

RomanLudwik
FriedrichsPlah 3.

in prima Qualität und zu zivilen Preisen. (92

Bekanntmachung.
Das in der Danzigerstr. 76b

gelegene (502

Grimdßiilk
der ehemaligeuRadfapr-Rennbahn.
welches in das Eigenthum der
Stadt übergegangen ist, soll mit
Restauration, einschließlich der
Nutzung des gesammten Grund¬
stücks als Rennbahn, Tennis¬
platz, Platz für Volksfeste, Eis¬
bahn und dergleichen) verpachtet
werden.

Die Verpachtungsbedingungen
liegen im Rathhause Zimmer
Nr. 15 zur Einsicht aus.

Die Besichtigung des Grund
stücks kann täglich von 10 Uhr
Vormittags bis 2 Uhr Nach¬
mittags erfolgen.

Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen
bis Inttng,

beit 2 Dezember 1901,
Vormittags 10 Uhr,

an den Registrator Klnck im
Rathhause Zimmer Nr. 15 ab¬
zugeben.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Bromberg, d. 16. November 1901.

Der Magistrat
GrnndeigenthnmSdeputation

Schmieder.

120 1^3
Fobrik seiner Fleisch-

yub Wurstmooren “UPI
mir elektrischem Betri-be

_

en gros. en detail.

Offerire sämmtl. Wurstsorten,
wie ff. Aufschnittwaaren, sowie
Würstchen in nurprimaQnalnät
zu soliden Breiten. Ebenso prima

Fettgänse tägl ch zu haben.

lakobKiewe, Bromberz.
Kirchcnstr. 10,

Fernsprecher 586.

Bestellungen nach außerhalb
nehme gern entgegen und werden
selbi ge prompt erledigt. (92

Cafe Hohenzollern
16 17 Danziger st r. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

ßlcputcitc Konditorei am

Plötze.
ff. Kaffcklmcheii, Dessert-

gebäck, Chokslnden,
Confitüre« «. s. w.

54) Inh. Ernst Sack.

Eileelertafel.
Dienstag, d.19.Novbr.l901:

Uebung.
Sonnabend, d. 30. Novbr.:

Familienabend.
Einführung von Gästen gestattet.
92) Der Vorstand.

Ia. Sauerkohl
per Pfund 8 Pfennig ent stehlt
David Hoffmann, Heynestr. 41.

|Total-Ausverkauf.1: -

VkMtzkliSMstjgen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
(immersciii! BMMrntoel

Otto GroBfall

w
Einen noch gut erhalt. Glas¬

vorbau od. Glasthüren w. z.
kaufen gesucht. Schrift!. Off. a

II. Dorn, Danzigerstraße 110.

Wollen Sie Ihre Wirthschaft
auflös.,verkl.o. Nachl veräuß.?

Wollen Sie Ihr Geschäft auf*
geben, Neftbcftänd. o. d. un-
couranten Waaren verkaufen?

Wollen Sie sof. Vorschuß für
mir z. Verkauf o.d. z. Auktion
überg. Möbel Waaren rc ? so
wend.Sicsicha.0rohn,Korumßr.8.

1 gebe. gut erh. Klavier
wird'zu kaufen gesucht. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Singvögel, 'UM LArt
Metzstraße Nr. 35, pars

Ringof.-Ziegelei 2 M. Gym¬
nasialst. m. 20—4ud00 M. Anz. i.
verk. J. Ijarkusk^.Bahnhst.13, II.

/Suppen, Saucen ü. Gemüse
«m t $$ mk Kernfett Rind- n.

l&D Kalbet,ch
D. Meyer, Fleischscharre 18.

20 bis 25000 Mort
werden vom prompt. Zinszahler
znr 2. Stelle. Goldsicher, gesucht.
Off, u.8.96 a. d. Geschst. d. Ztg erb.

Auf ein fites. Grundstück werden

zur ersten stelle (4879

30—35000 Ml. gesiilbi
Jahresmiethe 9538 M. Off. Z. Z.
1000 a. d Geschäfts, d. Zlg

13000 Mark
auch getheilt sofort zu vergeben.
Off, u. 8. 200 q d. Geschst. d. Ztg.

7000 Mark auf sich. Hypoth
zu vergeben. Off. u O. V. 18
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Darlehen
von 100 M. aufw zu coul.
Beding, sow. Hypoth in jed.
Höhe. Anfrag. m. Rückp an

h Slitner & ^»..Hannover 127

Darlehen ohne Ver-
mittl. direkt v. Insti¬
tuten. Näh. d.d.Exp.
d. Finanz. Rathgeb.
Stettin, Kismarckstr. 23.

J. Krammer’s
Festsäle i>. Coucertplen.

Wilhelmstraße 5

Dienstag, den 19. November 1901:

Prämienschietzen
verbunden mit

__ Konzert.
Anfang V28 Uhr.

Entree Herr.50Pfg. Damen20Pfg.

4 Coneoediia.
Täglich das großartige

Ä Spezialität.-Programm.
1 Stürmisch. Beifall. Marga !

% it. Encia. Nichtendenwoll. |
J ApPlaus:Fa«l OoradlLnl.
2 Hier noch nie gesehen:

Stadt-Theater.
Dienstag, d. 9. November 1901:

Benefiz für Anton Prall.
(10. Novität mit glänzender
neuer Ausstattung au Costu-

men ii. Decorationen.)
Zum 1. Male:

Der Tugendrmg.
Phantastische Operette tn 3 Akten
von Hermann Mustk

von roms Roth.
WM- Anfang 7 1 /2 Uhr. “MÄ
Mittwoch : Keine Vor telluug.
Donnerstag : (Neu einstndirt):

Flacbsmanii als Erzieher.

Kendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen unb Reklamen
KIarch-w. sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
GVnenanevsch- K«chdr«ckrrei
Mto GrnnwaLÄ tu Bromberg.
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